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Nachdem, wie gemeldet, der ſchweizeriſche Ständerath vor 


wenig Tagen den Auslieferungsvertrag mit Deutſchland genehmigt hat, 
legt derſelben legislativen Körperſchaft bereits wieder ein ähnlicher 
Vertrag und zwar mit England vor. Derfelbe bietet mehr Intereſſe, 
als das ſonſt bei ſolchen Angelegenheiten der Fall zu fein pflegt. Vorab 
ſtellt ſich dabei heraus, daß die Terminologie des engliſchen Straf- 
rechts oft mit der Bezeichnung eines Verbrechens einen andern Begriff 
verbindet, als wir und als in Deutſchland. Der Verſuch wird beim 
Morde beſtraft, bei andern Verbrechen nicht. Wenn ein Engländer 
in der Schweiz, oder im Auslande überhaupt, ein Verbrechen begeht, 
und es gelingt ihm, in ſein Heimathland zu entkommen, ſo iſt er ſtraf⸗ 
los, weil nach der engliſchen Geſetzgebung kein britiſcher Unterthan fit 
außer Landes verübte Verbrechen belangt werden kann. Andere Staa⸗ 
ten liefern zwar ihre eigenen Angehörigen auch nicht aus, beſtrafen ſie 
aber auf erfolgte Anzeige nach der eigenen Geſetzgehung. Dieſes iſt 
in England nicht der Fall; es bleibt dem Beſchädigten nur übrig, auf 
anderm Wege Schadloshaltung zu ſuchen. Ein Auslieferungsbegehren 
lann nicht auf ein Kontumaz⸗Urtheil geſtützt werden. Betreffend Berech⸗ 
tigung zur Verhaftung auf Telegramm, wie fie von der Schweiz vor⸗ 
geſchlagen worden iſt, äußerte ſich Lord Granville in einer Zuſchrift 
an denen zliſchen Bevollm ich tigten folgendermaßen: „Ste find beauf⸗ 
5 tragt, der ſchweizeriſchen Regierung das Bedauern der Regierung 


Ihrer Majeſtät auszusprechen, daß unſere Geſetze ihr nicht erlauben, 
zu einer Beſtimmung ihre Einwilligung zu geben; wodurch die Be: 
rechtigung zur Verhaftung auf Telegramm ſtipulirt würde; ein Geſuch 
mag zwar durch den Telegraphen befördert werden; gemäß der Ge⸗ 
ſetzgebung dieſes Landes kann aber kein Befehl zum Verhaft eines flüch⸗ 
tigen Verbrechers auf Grund eines Beweiſes, der durch ſolche Mittel 
geleiſtet wird, erlaſſen werden, und in Folge deſſen könnte die Regie⸗ 
rung in keinen Vertrag eintreten, der eine entgegenſtehende Beſtim⸗ 
ng enthalten würde.“ Obgleich man im Ständerathe fand, daß 
der vorliegende Berti keineswegs viel Garantie für die ee 


muthlich 
der iſt. Es kante 
Centralcomitee des Appells an das Volk, Paris. Nr. 142 Regi⸗ 
ſter D. Note für L. B. 17. Empfehlen fie ja allen Freunden, nament⸗ 
lich denjenigen, welche ein Gemeinde⸗ oder Staatsamt bekleiden, daß 
ſie mit allen Kräften bemüht fein ſollen, uns den Beiſtand der in der 
ſhebre wohnhaften Offiziere, der penſionirten ſowohl wie der übrigen, 
u gewinnen. 
der Lage ſind, ſie vortheilhaft unterzubringen, wenn man die Cadres 
der Landwehr bilden wird, oder ihnen alle fonftigen Aemter oder 


N mit ihrem Einfluß un'erfiügen wollten. Man zeige ſich empfänglich 
für ihre Wünſche und Beſchwerden; man gehe ihnen zu verſtehen, daß 
viele von ihnen den Lohn nicht empfangen haben, welchen ſie unter dem 
Kaiſerreich für ihre Dienſte hätten hoffen können! Versprechen ſie ihnen 
Genugthuung in dieſer Hinſicht! Notiren Sie auch ſorgfältig alle Die⸗ 
e welche gegen uns feindſelig oder auch nur gleichgiltig ſind. 
eifolgend die dem Finanzminiſterium entlehnte Liſte der Namen und 
Pen der aus den Staatskaſſen bezahlten Offiziere der Nievre. 
Mai 1874. Sou (A). 
Die Unterſchrift ſcheint anvollſtändig. Die Echtheit des Dokuments 
Tann aber kaum bezweifelt werden, und daſſelbe beweiſt nichts Gerin⸗ 
geres, als einen von den Führern der bonapartiſtiſchen Partei in gro⸗ 
em Style organiſirten Verſuch, die Offiziere der Armee durch Ueber⸗ 
dung, Beſtechung oder Drohung für die kaiſerliche Sache zu gewin⸗ 
nen. Es würde ferner enthüllen, daß die amtlichen Dokumente des 
von Herrn Magne geleiteten Finanzminiſteriums den Bonapartiſten 
für ihre dunklen Zwecke zur Verfügung ſtehen. Bei Gelegenheit der 
1 e der Wahl des Herrn v. Bourgoing wird wohl einiges 
Licht über dieſe Sache verbreitet werden. 
ö Der jüngſte Beſuch des ſerbiſchen Fürſten Milan in B ukareſt 
bildet noch immer das Lieblingsthema der rumäniſchen Blätter. So 
 fhreibt die „Roumanie“: „Die Begegnung in Bukareſt hat zweifels⸗ 
ohne unter dem Einfluſſe gemeinſamer Mißſtimmung gegen die Türkei 
fattgefunden. Es wäre kindiſch, dies leugnen zu wollen, und es wäre 
verhängnißvoll für die Pforte, wollte ſie dies nicht erkennen. Sie thäte 
wohl daran, es ſich geſagt ſein zu laſſen: die „Vaſallen“ ſind ihres 
Sallentpume müde und wollen es nicht länger ertragen. Es iſt an 
der Pforte, ſich vorzuhalten, ob ſie aus „nicht unterworfenen Vaſallen“ 
Mitte oder Feinde machen will.“ 
China rüſtet gegen Kaſchgar, welches mehrere Provinzen des 
limmliſchen Reiches annektirt hat. Um Kaſchgars Liebe werben 
ußland und England, und als echter Aſiat kokettirt deſſen 
Herrſcher, der Khan, mit dieſen beiden Bewerbern. Muthmaßlich zu 
dem Zwecke, den üblen Tag hinauszuſchieben, wo Beide wegen des 
influſſes in Zentral⸗Aſien einander in die Haare fallen müſſen und 
werden, wird der Plan ventilirt, an China eine gemeinſame ruſſiſch⸗ 
= lie Note gelangen zu laſſen, in welcher dem chineſiſchen Kaiſer 
Wenn werden ſoll, Ruhe zu halten. Dieſes Projekt findet aber wenig 
r rworturg in der engliſchen Preſſe. „Wenn wir Rußland auch 
Krlaub im geringſten trauen könnten, dürfte ohne unſere gemeinſame 
des ne kein Schuß in Aſien abgefeuert werden; aber das Reſultat 
an ebereinkommens iſt immer, daß Rußland thut wie ihm beliebt, 
Br daß wir es uns gefallen laſſen.“ So ſchreibt der „Spectator“, 
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i lands Gaſte, aufgetiſcht hatte. 


sn welche, W eine eee 1 5 dieſe Zuſtände 


1 8 80 
Grad und Anlaß aller weiteren Geſetzgebung vor A 
| nädigen Widerſtande der preußiſchen Biſchöfe gegen das vorjährige 
| Gefeg über die Vorbildung und Anſtellung der Geitilihen zu finden iſt. 


Sie können ihnen die Verſicherung geben, daß wir in 


Gunſthezeigungen zu verſchaffen, wenn fie die Kandidatur Bourgoing 


Niederlaſſungsfreiheit perſönlich qualiftzirter Apotheker, wie ſolche in 
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no l 95 Mal.) 


ehe die Feſtſchüſſeln kal Talı nn die man dem Sr, als ch: 


Die neuen Maigeſetze und die Bifdhöfe. 


Der in unſerem heutigen Morgenblatte telegraphiſch ſignaliſirte 
Artikel der „Provinzial⸗Korr.“ lautet wie folgt: 

Die neuen kirchlichen Geſetze find nunmehr mit bindender Kraft 
verkündet worden. Die Staatsbehörben haben in denſelben ſtarke und 
ſchneidige Waffen zur Geltendmachung des ſtaatlichen Anſehens erhal⸗ 


ten; die kirchlichen Gewalten aber werden ernſt zu erwägen haben, ob 


ſie die thatſächliche Anwendung dieſe? Waffen zur Nothwendigkeit ma⸗ 


chen wollen. 


Bei den kirchlichen Oberen allein ſteht es, ob dieſe neuen Maige⸗ 
ſetze überhaupt zur praktiſchen Geltung gelangen oder blos Zeugniſſe 
einer energiſchen geſetzgeberiſchen Vor ſicht bleiben ſollen; denn die jetzi⸗ 
gen Geſetze ſind nicht, wie die vorjährigen, dazu beſtimmt, die Bezie⸗ 
hungen und Rechtsverhä e tniſſe zwiſchen der Staatsgewalt und der 
Kirche an und für ſich und für alle Zeitumſtände zu regein; ſie ſind 
vielmehr nur durch den Widerſtand der Kirche gegen jene früheren 
grundlegenden Gelege nothwendig geworden. Sie haben eine Bedeu⸗ 
tung nur in dem Kamsdfe gegen die geiſtliche Auflehnung; fie werden 
prakliſch wirkungslos mit dem Augenblicke, wo die vorjährigen Geſetze 
überall zur Anerkennung und Wirkſamkeit gelangen. 

Für die katholiſchen Biſchöfe und für die entſcheidenden Kreiſe in 
Rom gilt es von Neuem, ſich zu entſch ließen, ob fie ſich den Forderun⸗ 
gen der früheren Geſetze, ebenſo wie es Seitens der Katholiken in an⸗ 
deren Stgaten geſchehen iſt, auch in Preußen fügen, oder durch fort⸗ 
geſetzten Widerſtand Zuſtände herbeiführen wollen, durch welche das 
kirchliche Leben in immer weiteren Kreiſen erſt wirklich erſchüttert und 
geſchädigt würde. 

Die ultramontanen Blätter ſchildern zur Zeit mit den lebhafteſten 
Farben die Zerrüttung der Kirche, welche durch die Ausführung der 
neuen Geſetze hereinzubrechen drohe: wie die katholiſche Kirche in 
P. eußen nach Kurzem ohne kirchliche anerkannte Oberhirten fein werde, 
wie es dahin kommen werde, daß in immer zahlreicheren Gen einden 
kein Geiſtlicher mehr da ſei, welcher den kirchlich Gläubigen den Se⸗ 
gen, den Troſt und die Heilmittel der Kirche gewähren könne. 

Und in der That — die Lage für die kalholiſche Kirche wird tief 
ernſt und möglicherweiſe verhängnißvoll, wenn die neuen Geſetze zu 
wü irgendwie umfaſſenden und dauernden Wickſamkeit gelangen 
müſſen 
„Je ſchwerer aber die Folgen der neuen Geſetzgebung werden kön⸗ 
nen, deſto Schwerer wird die Verantwortung für die Kirchenfürſten 


Dei 


unert werden, daß der 


immer tiefer an by Konflikts, der 


llem in dem hart⸗ 


Was verlangt denn aber der Staat fo Enkſetzliches, daß die Ge⸗ 
bieter in Rom lieber die deutſche Kirche zerrütten, als den Forderun⸗ 


gen 92 Staates nachgeben wollen? 


Der Punkt des Gefeged, an welchen ſich der bisherige Widerſtand 
mit allen ſeinen verhängnißvollen Folgen vorzugsweiſe anknüpft, iſt 
die Forderung, daß die anzuſtellenden Geiſtlichen dem Ober⸗Präſiden⸗ 
ten namhaft gemacht werben, damit er Einſpruch erheben könne, wenn 
der Anzuſtellende den Bedingungen der Stgatsangehörigkeit, der geſetz⸗ 
e e und der wiſſenſchaftlichen Vorbildung nicht 
entſpricht 

Um dieſer Forderung willen, welche in anderen Staaten von der 
katholiſcken Geiſtlichkeit unweigerlich erfüllt wird, und welche ſoeßen 
noch in dem katholiſchen e gleichfalls ohne vorherige Verein⸗ 
barung mit Rom und lediglich auf Grund der Souverainetät der 
ſtaatlichen Geſetzgebung feſtgeſtellt worden iſt, — um einer ſolchen 
Forderung willen, welche die Erfüllung des kirchlichen Berufs, des 
geiſtlichen Hirtenamts nicht im Mindeſten beeinträchtigt, ſollten die 
preußiſchen Ziſchöfe es dahin kommen laſſen, daß fie jenen Beruf 
überhaupt nicht mehr erfüllen können! Wäre es möglich, daß die ge⸗ 
ſammte Geiſtlichkeit des höchſten und alleinigen Auftrages, den ſie von 
dem Heiland erhalten hat, der Pflicht der Fürſorge für das Seelenheil 
der Gemeinden, ſich ſo leicht enthohen erachten könnte, um dem Staate 
gegenüber gewiſſe al ek der Kirche durchzuſetzen! 

Es kann nicht fehlen, daß mehr und mehr auch in der katholiſchen 
Bevölkerung der Zweifel und die Frage laut werden, ob denn die vom 
Staate geforderte Anzeige wirklich etwas ſo Schlimmes und Unerfüll⸗ 
bares ſei, daß die Biſchöfe und Geiſtlichen darum alles kirchliche Leben 
zum Stillſtand bringen und die Gemeinden alles geiſtlichen Zuſpruchs 
berauben dürften, ob die ie auf ſolche Weiſe wirklich ihre 
Pflichten als „gute Hirten“ im Sinn und Geiſt der Schrift erfüllen; 
— es kann nicht fehlen, daß mit dem Fortgange der Zerrüttung auch 
in den katholischen Kreiſen immer klarer das Bewußtſein erwache, daß 
es ſich bei dem Widerſtande der Biſchöfe in Wahrheit nicht um Inter⸗ 
1 des katholiſchen Glaubens, ſondern lediglich um die Machtan⸗ 
ſprüche Roms handelt. 

Die Führer der katholiſchen Bewegung können ſich jetzt der Täu⸗ 
ſchung nicht mehr hingeben, daß ein Zurückweichen der ſtaatlichen 
Mächte von der nach innerer Nokhwendigkeit betretenen Bahn irgen⸗ 
wie zu erwarten oder auch nur möglich ſei. Um ſo einfacher liegt jetzt 
die unausweichliche Frage für die kirchlichen Gewalten, die Frage, 
ſie um eines völlig hoffnungsloſen äußeren Machtſtrehens willen ſich 
der inneren Zerrüttung der Kirche ſchuldig machen wollen. 
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Berlin, 10. Juni. Die Gewerbeordnung von 1869 hat zwar 
in gewiſſen Be iehungen auch das Apothekenweſen geregelt, zum 
Abſchluß der Angelegenheit iſt aber noch der vom Bundesrathe ſchon 
im Jahre 1868 angeregte Erlaß von Vorſchriften über die Errichtung 
und Verlegung von Apotheken erforderlich. Das Bedürfniß einer 
gleichmäßigen Regelung der bez. Rechtsverhältniſſe für das Reich ift 
allgemein anerkannt und da auch der Reichstag wiederholt das Ver⸗ 
langen nach baldiger Vorlegung eines entſprechenden Geſetzentwurfs 
kundgegeben hat, ſo erſcheint es an der Zeit, der Erledigung der An⸗ 
gelegenheit näher zu treten. Ueber die Frage, ob die unbeſchränkte 


7 


Elſaß⸗Lothringen ſich vollkommen bewährt hat, oder ob das Konzeſſions⸗ 
ſyſtem vorzuziehen ſei, wird bisher lebhaft geſtritten. Dieſer Wieder⸗ 


! 
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Annoncen⸗ 
Annahme Buveaus; 
In Oer rlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen, 
Audalph Bull, 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Lei Han urg 

Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein 6. Hellerz 
in Berlin: 
A. Retemeher, Schloßplazz 
in Breslau: Emil Kahaßg, 


1874. 


ſtreit faßt e 68 1 erſcheinen, der Aufftellung eines G 0 IR: 


Inſergte 3 @gs bie ieägsfbaltene Zeile ober deren 
Banks, Reigen wurbükini mäßig höher, find an hie 
Erpevitien zu richten und werden für Nie ant folgenden 
Tage Bor Zens 8 Uhr erſcheinende Kummer Bi 5 Ahr 
Kacmttagzs angenommen. 


berührten Fach⸗ und Intereſſentenweiſe vorhergehen zu laſſen. Das 
Reichskanzleramt hat daher bei dem Bundesrath beantragt, die Be⸗ 
rufung einer aus Medizinalbeamten, Aerzten und Apothekern zu bil⸗ 


denden Kommiſſion zu dem gedachten Zwecke zu beſchließen. Das bei⸗ 


gefügte Programm für die Berathung der Grundſätze für einheitliche 
Ordnung des Apothekerweſens enthält außer den beiden Hauptfragen, 
ob Konzeſſion oder unbeſchränkte Niederlaſſungsfreiheit, noch eine große 5 
Reihe mehr oder minder wichtiger Punkte, welche in Betracht kommen. 
— Der Geſandte am italieniſchen Hofe, Herr von Keudell, wird 
ſeinen Urlaub vorzugsweiſe in der Schweiz zubringen. Der Regie 
ruugspräſident von Gotze zu Erfurt hat in Folge feiner geſchwächten 
Geſundheit feine Penſionirung erbeten. — Der „N. Soz.⸗Dem.“ giebt 
ſich den Anſchein, über die Hausſuchungen bei ſeinen Geſinnungs⸗ 
genoſſen ſcherzen zu können. Man habe nichts als höchſt unſchuldige 
Papierſchnitzel „verhaftet“. Bei der Vorſteherin des Arbeiterfrauen⸗ 
Vereins ſogar alte Liebesbriefe aus früher Jugendzeit u. ſ. w. Ganz 
ſo ruhig, wie es ſich den Anſchein giebt, muß das Blatt aber doch nicht 
ſein, denn es ſchließt: „Sollte aber wider Erwarten von irgend einem 


geſchickten Staatsanwalt verſucht werden, einen Hochverrathsprozeß 


gegen einzelne Perſonen zuſammenzuſchmieden, nun denn — auch das 
wird ertragen werden mit ruhigem Muthe, denn jede große Idee er⸗ 
fordert ihre Opfer.“ Hier geht die Hypotheſe des ſozial⸗demokratiſchen 
Blattes offenbar viel weiter, als die Vorausſetzung und Abſicht, in 
welcher die Hausſuchung unternommen wurde. Dieſelbe bezog ſich nur 5 
auf Verletzung des Vereinsrecht; — der „N. Soz.⸗Dem.“ hält aber 
einen Hochverrathsprozeß nicht für unmöglich. — Die Mittheilung, 
daß über den Zeitpunkt der Herausgabe der bisherigen Zeitung 8⸗ 
Kautionen nach dem Eintritt der Rechtskraft des Reichspreß⸗ 5 
geſetzes Differenzen innerhalb der Regierung obwalten, und daß 
namentlich von polizeilicher Seite befürwortet werde, die Kautionen 
erſt nach Ablauf von 6 Monaten herauszugeben, iſt irrthümlich. Die 
Erörterungen in Betreff der Ausführung des neuen Preßgeſetzes, finden 


bloß zwiſchen den betheiligten Winifterien ſtatt, und es find Differenzen et: 


in jener Beziehung nicht hervorgetreten. — Auf die geſtrige Parade 
der Garde⸗Artillerie⸗Brigade war in militäriſchen Kreiſen eine beſondere 
Aufmerkſamkeit gerichtet. 


(in Feld⸗ und Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter u. ſ. w.) und die damit zus 
ſammenhängenden Perſonal⸗Veränderungen alsbald befohlen werden 
würden. 

— c. Berlin, den 10. Juni. In Rückſicht auf die enorme Be⸗ 
deutung für die Sicherheit unſerer volksgeſundheit lichen 


Verhältniſſe, verlohnt es ſich wohl der Mühe, ſich eifriger mit der in 


den nächſten Tagen in Wien zuſammentretenden internationalen 
„Seuchen⸗Konferenz“ zu beſchäftigen, als es bisher in der 
Preſſe geſchah. Im vergangenen Jahre ſchon als der dritte inter: 
nationale mediziniſche Kongreß in dem Pavillon der Ausſtellungsjury 
tagte, wurde dieſe Frage nach dem Nutzen der Quarantaine in ſehr 
weit ſchichtigen Verhandlungen erörtert. Leider waren dort we⸗ 
niger die großen mediziniſchen Autoritäten des weſtlichen Europas, 
Wien natürlich ausgenommen) als die wiſſenſchaftlich ziemlich anfechtba⸗ 


ren, ja ſogar zum Theil ſehr fragwürdigen Figuren aus den ſüdſtaͤ⸗ 


viſchen, Ländern aus der Türkei und aus Aegypten die leitenden Wort⸗ 
führer und es war daher ſehr begreiflich, wenn die Debatten ziemlich 
reſultatlos verliefen. Eines aber wurde als über allen Zweifel ſicher 


hingeſtellt und die daſelbſt anweſenden Vertreter der preußiſchen Re⸗ Be 


gierung ſchloſſen ſich dieſer Anſicht an, daß von einer rückſichtslos 
durchgeführten Landquarantaine kein, den daraus erwachſenden Ver⸗ 
kehrsnachtheilen auch nur annähernd entſprechender Nutzen zu erhoffen 
jet, daß mithin von dieſer Maßregel Abſtand genommen werden müße. 
Hingegen neigte ſich die Anſicht der Meiſten dahin, daß eine unerbitt⸗ 


lich ſtrenge Hafenpolizei ſſehr Vieles leiſten könne, und daß hierzu die 5 


Mitwirkung aller ziviliſtrten Staaten in Anſpruch genommen werden 
müßte. Nach dieſer Richtung hin, wird ſich denn auch, wie ich auf 


Grund meiner Informationen mittheilen kann, die Hauptarbeit dieſer 


internationalen Kommiſſion erſtrecken. Viel ſchwieriger dürfte die Auf⸗ 
bringung und die Repartition für die Aufrechterhaltung einer 
ſolchen internationalen Sanitätspolizei und die Feſtſtellung der Be⸗ 
fugniſſe dieſer Behörde ſich geſtalten. Indeß ſind dieſe Hinderniſſe 
nicht unüberwindlich und der allſeitige gute Wille der betheiligten Re⸗ 
gierungen kann wohl als Bürge für den glücklichen Ausgang dieſer 
hochwichtigen Angelegenheit angeſehen werden. — Von einem Unfall, 
der dem Kaiſer drohte und der nur durch die unbeugſame Pflicht 


erfüllung eines Bahnwärters verhindert wurde, bin ich in der Lage, 


Ihren Leſern Mittheilung machen zu können. Der Kaiſer will bei 
Zehlendorf „den Bahnkörperff paſſiren, allein die Barriere bleibt 
trotz des energiſchſten Winkens geſchloſſen. Da will der Adjutant der 
Sache ein Ende machen, indeß der Bahnwärter beſteht auf ſeiner In. 
ſtruktion, die keine Ausnahme zulaſſe. Endlich ſteigt auch der Kaiſer 
aus dem Wagen und befiehlt dem Wärter zu öffnen. Dieſer verlegen, 
entſchuldigt ſich, daß er des ſignaliſtrten Expreßzuges wegen nicht üfe 
nen dürfe. Der Kaiſer wendet dagegen ein, daß er noch keinen ung 
ſehe. Allein der Wärter bleibt unerbittlich und während dieſer Pour⸗ 
parlers ſauſt der Expreßzug vorüber! “= 
DRC. Der Vize⸗Präſtdent des Staatsminiſteriums, Finanz 
miniſter Camphauſen, welcher ſich in Begleitung des Handels⸗ 
miniſters Dr. Achenbach und des Ober⸗Berghauptmanns Krug 
von Nidda nach Saarbrücken zur Beſichtigung der dortigen fiskaliſchen 
Bergwerke begeben hat, wird wahrſcheinlich Ende dieſer Woche hierher 


eine Erörterung der einſchlägigen Fragen mit Vertretern der zunächſt = 


Man hielt es für wahrſcheinlich, daß in 
Verfolg derſelben die beabſichtigte anderweite Eintheilung der Artillerie 


zurückkehren. Die Reife der beiden Minifter nach Saarbrücken hängt 
nicht blos mit dem Plan zuſammen, den fiskaliſchen Werken eine 
größere Ausdehnung zu geben, ſondern es handelt ſich auch namentlich 
darum, für den reichen Schatz an Saarkohlen zahlreichere Verkehrs⸗ 
wege ſowohl zu Waſſer als auch zur Eiſenbahn zu ſchaffen, um ſie 
dadurch dem größeren Publikum und namentlich der deutſchen Induſtrie 
in höherem Maße nutzbar zu machen. — Der Geh. Reg.⸗Rath Kräfft 
aus dem Reichseiſenbahnamt hat ſich in dienſtlicher Beziehung nach 
Köln begeben, um daſelbſt einer Konferenz von Vertretern der Köln⸗ 
Mindener, der Rheiniſchen, der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Elber⸗ 
felder Eiſenbahn beizuwohnen, welche die Frage wegen der Regelung 
der Rangirgebühren in Berathung ziehen ſoll. Wie wir hören, liegt 
es in der Abſicht des Reichseiſenbahnamtes, zu allen derartigen größeren 
Konferenzen von Eiſenbahnbeamten ꝛc. einen Delegirten aus der Zahl 
ſeiner Räthe reſp. Mitarbeiter zu entſenden, um ſo auf die leichteſte 
Wieiſe von den praktiſchen und techniſchen Bedürfniſſen der Eiſen⸗ 
bahnen Kenntniß zu erhalten und gleichzeitig ſeine Beamten mit der 
Praxis permanent in Berührung zu erhalten. 


— Die in Bonn erſcheinende ultramontane „Deutſche Reichszei⸗ 
tung“ will in ihrer Art ein „Denkmal“ für Mallinckrodt geſetzt 
ſehen. Sie ſagt, nachdem fie eine Rede deſſelben bei Berathung des 
Geſetzes, betreffend die Verhinderung der unbefugten Ausübung von 
Kirchenämtern abgedruckt hat: 

a „Das Vermächtniß, welches v. Mallinckrodt hier hinterlaſſen, es 
iſt uns klar; wir müſſen uns unſerer verbannten Biſchöfe und 

Prieſter, auch wenn ſie fern von uns verweilen, annehmen und das 

kann geichehen durch eine „Mallanckrodt⸗Stiftung!“ Die Lage 

der verbannten Geiſtlichen zu erleichtern, iſt das katholiſche Deulſch⸗ 
land berufen: es muß durch ſein Verhalten, durch ſeinen katholiſchen 

Glauben, durch feine Treue und feine Liebe beweiſen, daß alle An: 

ſtrengungen an dieſen drei Tugenden zu Schanden gehen. — Und nun 

zur Aufgabe, die wir zu löſen ſuchen: Katholiſcher Adel, katholiſches 

Volk von Deutſchland! Es gilt, obiges Teſtament Mallinckrodt's aus⸗ 

zuführen! — Wir kaufen oder erbauen in Amerika, Belgien oder 

England „ein großes i wo unſere von deutſcher Erde verbann⸗ 

ten Prieſter ein erſtes Unterkommen finden, um frei von nöthigen 
Nahrungsſorgen ſich einen neuen Wirkungskreis verſchaffen zu kön⸗ 
nen — das wird im Geiſte Mallinckrodt's das ſchönſte Denkmal ſein. 

Kehren aber einſtens friedliche crit zurück, werden wieder „die 

chriſtlichen Völter mit einander chriſtlich reden“, dann wird auch der 
Bo vorhanden fein, aus welchem wir Hermann v. Mallinckrodt von 

rz oder Marmor ein großartiges Denkmal ſetzen. 

Die Zeitungen berichteten kürzlich über einen merkwürdigen 
Ahnherrn des verſtorbenen v. Mallinckrodt, Bernhard v. Mal: 
linckrodt, der um 1640 Dekan in Münſter war. Er beſaß ebenfalls 
große Gaben, machte aber davon einen ganz anderen Gebrauch. Er 
wollte mit Gewalt Biſchof werden, disputirte darüber mit Kaiſer und 

Papſt, aber es mißlang ihm immer, auch in Münſter. Denn ſeine 

Kollegen erklärten, ſie wollten keinen Manlius zum Regenten haben. 
Statt ſeiner wurde Chriſtoph v. Galen zum Biſchof erwählt, dem 
Mallinckrodt nun aufs Schroffſte entgegentrat. Er brachte es dahin, 
N daß die große Exkommunikation über ihn ausgeſprochen wurde. Aber 
N ſo weit ging fein Trotz, daß er, auf die Volksgunſt geftügt, dennoch 
iim Dom erſchien, und an ſolchen Tagen war dieſer voller als bei 
Velten. Zuletzt wurde er gefangen genommen und ſaßeſie ben Jar 
bis zu feinem Tode auf dem Schloſſe Otterſtein. Die „Köln. Ztg.“ 
nun meint, daß dieſer Bernhard v. Mallinckrodt ſchwerli 


linckrodt's ſei ſehr jung. Erſt fein Vater, der Regierungspräſident 
von Minden war, wurde geadelt. Dieſer Vater (und nicht der Groß 
vater, wie es in allen Nekrologen hieß) war Proteſtant und heirathete 
ein Fräulein v. Hartmann aus einer ſtreng katholiſchen Familie; des⸗ 
halb wurden die Kinder katholiſch getauft. 

AN — Das Erſcheinen der „Bolnifhen Zeitung“ in Berlin, 
welche wirthichaftliche Intereſſen vertreten ſollte, iſt vom 1. Juli bis 
zum 1. Oktober hinausgeſchoben worden. 

ef Braunsberg, 8. Juni. Das „Br. Kreisbl.“ ſchreibt: Der Herr 
Kultusminiſter hat jetzt wiederholt die Entlaſſung der Schul⸗ 


b rlich ein Ahn⸗ 
herr Hermann's geweſen ſei. Denn der Adel Hermann v. Mal | 
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ch weſtern von der Volksſchule und deren ſetzung durch welt⸗ 
liche Lehrer oder Lehrerinnen verlangt und ſoll damit in kurzer Friſt 
vorgegangen werden. Die königl. Regierung in Königsberg hat des⸗ 
halb den Magiſträten der Städte Ermlands, in denen dieſe Schweſtern 
Bur Aust aufgegeben, dieſer Verordnung ni zu entſprechen. 

ur Ausführung dieſer Maßregel hat fi der Miniſter nicht abge⸗ 
neigt erklärt, ſoweit das Unvermögen der zur Unterhaltung der 
Schulen verpflichteten Gemeinden nachgewieſen wird, die nothwendigen 
Beihülfen aus Staatsfonds zu gewähren. Da die hieſige Kommune 
ein Haus für die katholiſche Mädchenſchule nicht beſitzt, ſo ſoll, wenn 
es nicht gelingt, eines 1 miethen, ein ſolches dazu gekauft oder gebaut 
werden, und iſt der Magiſtrat angewieſen, dazu nach Anhörung der 
Schul⸗Deputation und unter Mitwirkung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen die erforderlichen Einleitungen zu treffen. 


Fulda, 6. Juni. Geſtern hat die hieſige Stadt den Todestag des 
h. Boni fazius gefeiert. An vielen Stellen der Stadt war mit päpſt⸗ 
lichen Fahnen geflaggt, da Bonifazius von den Kirchenhiſtorikern als 
Vorbild der Anhänglikeit der Biſchöfe an den römiſchen Stuhl hinge⸗ 
ſtellt wird; die angekündigte Monſtreprozeſſion von Katholiken aller 
Nationalitäten iſt jedoch ausgeblieben. Dagegen bewegen ſich ſchon 
vom Anf ung dieſer Woche an ununterbrochen zahlreiche Wallfahrten 
durch die Stadt nach dem Grabe des h. Bonifazius in der Domlirche. 
Die Betheiligung an deu ſelben iſt, wie man der „Heſſ. Morgenzeitung“ 
ſchre bt, in dieſem Jahre eine ſo außerordentliche, wie ſie es noch nie⸗ 
mals geweſen ſein dürfte. Selbſt aus den anliegenden baieriſchen 
Pfarreien haben ſich mehrere Prozeſſionen eingeſtellt. 


Trier, 8 Juni. Es ſcheint doch, als ob die Mittheilungen der 
„Germ.“ über die Auflöſung der Wählerverſammlung, in der Herr 
Majunke Rechenſchaft ablegte, unrichtig ſeien. Sowohl die „Trier⸗ 
ſche Volks⸗Ztg.“ als die „Trierſche Ztg.“ bekunden übereinſtimmend, 
daß die Auflöſung nicht bei der Verſicherung Majunke's, Bismarck ſei 
nur ein ſterblicher Menſch, ſondern bei ſeiner Behauptung erfolgt ſei, 
daß die Biſchöfe zur Ausführung der Maigeſetze weder mitwirken 
könnten noch dürften. Die „Trierſche Ztg.“ ſchreibt unter theil⸗ 
weiſer Beſtätigung von bereits Bekanntem: 

„„Das Hauptmoment dieſer (des Herrn Majunke) Beſprechung 
bildete die Beantwortung der von ihm geſtellten Frage: Wer hat die 
Maigeſetze gemacht? Er will zwar den Urſprung derſelben nicht dem 
Einfluß einzelner Perſönlichkeiten zuſchreiben. Im Jahre 1866 habe 
Bismarck bei dem Feldzuge gegen Oeſterreich ſich veranlaßt geſehen, 
mit der liberalen Partei Hand in Hand zu gehen und als Erſatz für 
die auf dieſe Weiſe geleiſteten Dienfte ſeien die Mafgeſetze gegeben 
worden, zu deren Ausführung die Biſchöfe ihre Mitwirkung verſagen 
und ſich dem Kerker überliefern laſſen müßten. Bei dieſem Paſſus 
unterbrach Herr Polizeikommiſſar Schneider den Redner, indem er 
ihm bemerkte, eine ſolche Beſprechung der Geſetze (dieſelben nämlich 
als einen Akt der Willkür darzuſtellen) nicht geſtatten zu können, und 
erklärte die Verſammlung für aufgelöſt.“ 


Paderborn, 8. Juni. Aus der Diözeſe Paderborn geht der 
„Weſtf. Zeitung“ folgendes Schreiben zu, deſſen Richtigkeit auch der 
„Nordd. Allg. Z.“ verbürgt wird: 


neulich ein Mitglied des Zentrums äußerte, daß der Staatskatholiken⸗ 
Adreſſe ein trauriges Ende geworden ſei, jo fragt man wohl mit 
Recht: giebt es etwas Kläglicheres zur Unterdrückung der Freiheit des 
Gewiſſens, als die Anwendung ſolcher Mittel? Sind das Waffen, 
A 905 Kampf für Wahrheit, Freiheit und Recht geführt wer⸗ 
en ſo 


al 0 Saifontheater. 

Nach ohngefähr dreivierteljähriger Abweſenheit trat am Mittwoch 
Abend die Sängerin Frau Borchard als Helena in der bekannten 
Offenbach'ſchen Operette wieder vor das Poſener Publikum. Wir hatten 
gegen Schluß der vorjährigen Sommerſaiſon Gelegenheit ein Urtheil 
über die Befähigung dieſer Künſtlerin abzugeben und adoptiren das da⸗ 
mals Geſagte auch für die heutige Beſprechung. 

Frau Borchard iſt ſo zu ſagen eine Kraft die Nichts verdirbt, ſich 
überall verwenden läßt und die Theaterdirectionen wiſſen ſie zu ſchätzen 
Ihr ohne Zweifel ganz geſchultes Material klingt in der Mittellage 
voll und weich, beſitzt angenehmes Timbre und zuweilen zarten Schmelz; 
des hohe Regiſter hingegen zeigt weniger beim Portamentiren und bei 
Diaſtemaſprängen, als z. B. Paſſagen und Cresceudoläufen ein etwas 
ſprödes Colorit, endlich werden die Töne, welche ohngefähr vom a“ 
abwärts liegen verhältnißmäßig ſehr matt angegeben. Die Coloratur 
aber iſt leicht und flüſſig, übernimmt ſich jedoch nach oben hin ſehr leicht; 
ein Uebelſtand von dem wir glauben, er ſei zumeiſt durch nicht ganz 
correctes Athemholen veranlaßt. 

„Die ſpezielle Qualification der Sängerin für Darſtellungen von 
Figuren aus dem Bereiche der burlesken Oper, zumal der Offenba⸗ 
chiade, anlangend, muß bemerkt werden, daß ſich Frau Borchard ſtets 
genau nach der Partitur richtet, keine Note fallen läßt, Alles vor⸗ 
ſchriftsmäßig herunterſpielt, wie's geſchrieben ſteht, aber auch gewiſſen⸗ 
haft alles das von ihrer Reproduction fern läßt, was derſelben Leben, 
Feuer, Reiz und Intereſſe verleihen könnte. Frau Borchard hielt ihre 
Helena in einem ſo hausbackenen Tone, daß wir Mühe hatten dieſelbe 

als das üppige, ſchöne, immer der Hand das Verhängniß folgende, lüſterne 
Weib wieder zu erkennen, deren innerſtes Weſen aus anmuthiger Coquet⸗ 
terie, ſüßer Träumerei, Liſt und Liebesbebürftigkeit förmlich zuſammen⸗ 
geſetzt ſein muß, um den Intentionen der Schöpfer der Operette zu ent⸗ 
ſprechen. Ihre erſte Romanze konnte befriedigen, während die bekannte 

Canzone „des Gatten Ehre zu bewahren u. ſ. w.“ mit der noch bekannteren 
IJInterpellation des Herzens der Aphrodite als Refrain, durchaus nicht 
daß für dieſe Nummern fo nothwendige Gepräge mit Decenz und 
allerliebſter Schelmerei gepgarter halbverſchleierter Sinnlichkeit trug, 
welches durch den leidenſchaft⸗durchglühten Mezza⸗voce⸗Geſang der 
Offenbachiantinnen pargtexcellence, der Mayer, der Geiſtinger 
U. f. w. fo treffend charakteriſirt wurde und ſeitdem von allen übrigen 

Operettenſängerinnen nachgebildet wird. Daſſelbe gilt in noch erhöhtem 
Grade von der Sopranpart des Duett's mit Paris „Es iſt ein Traum! 
u. f. w.“ Alles in Allem genommen aber erkennen wir trotz dieſer 
Ausſtellungen gern an, das Frau Bor chard zehnmal mehr qualifizirt 


ten Mimen thaten ihre Schuldigkeit. 


iſt, den Anſprüchen zu genügen, welche das 
Recht hat, als ihre Vorgängerin. 

Herrn Bernhard's Paris befriedigte das Publikum ſichtlich. 
Herr Klickermann als Menelaus war natürlich wieder ungemein 
komiſch anzuſehen, während die Partien des Calchas, Achilles, Aga⸗ 
memnon in den Herren Badewitz, Hillmann und Schlüter 
angemeſſene Vertretung fanden. Frl. Stephani, welche bekanntlich 
auch zu fingen pflegt, wußte den jungen griechiſchen Roué Oreſtes ganz 
artig zu veranſchaulichen und die übrigen zur Mitwirkung verurtheil⸗ 
Im Uebrigen erwies ſich die 
Operette als gut einſtudirt und verlief mit Ausnahme weniger 
Schwankungen im 1. Akt ſehr glatt. 

Schließlich ſei an dieſer Stelle noch bemerkt, daß die Leitung 
der Saiſonbühne ſeit Kurzem in Bezug guf die ſogenannte große 
Pauſe eine Veränderung getroffen hat, welche ebenſo ſehr dem 
Intereſſe der Theater- als der Konzertbeſucher entſprechen dürfte. Der 
große Zwiſchenakt liegt nämlich nicht mehr, wie früher üblich, zwiſchen 
dem 2. und 3. ſondern zwiſchen dem 1. und 2. Akte des betreffenden 
Stückes. Einmal iſt durch dieſe Maßregel den Konzertgäſten, welche 
in den meiſten Fällen nicht Luſt haben bis um 9 oder 310 Uhr im 
Garten zu verweilen, ein Plus des muſikaliſchen Genuſſes geboten und 
zweitens kann dieſer erſte Akt durch ein kleines Laſtſpiel erſetzt 
werden und die ſpäter Kommenden, welche eher zu erſcheinen nicht Zeit 
haben, ſehen dann noch das größere Stück vollſtändig. H. 


a Meine Direktion in Leipzig. 

In einem verborgenen leipziger Blättchen ſtand neulich zu leſen: 
„Wie es heißt, wird Paul Lindau an Friedrich Haaſe's Stelle, wel⸗ 
cher ſich von den Geſchäften zurückzuziehen gedenkt, um wieder ein⸗ 
mal der Kunſt zu leben, die Direktion des leipziger Stadttheaters 
übernehmen.“ 5 

Viele Blätter hielten dieſe Nachricht für wichtig genug, um ſie 
abzudrucken. Vergeblich betheuerte ich öffentlich und privatim, daß an 
der Sache kein wahres Wort ſei, daß ich mich weder angetragen, noch 
daß man von Leipzig aus einen ſolchen Antrag mir gemacht habe. 
Man nickte verſtändnißinnig mit dem Kopfe, blinzte freundlich mit den 
Augen, als wollte man ſagen: „Sie haben ja ganz Recht, die Sache 
diskret zu behandeln, aber wir wiſſen Beſcheid!“ — und man glaubte 
mir nicht. Man gratulirte mir. Schauſpieler, die mich bisher ver⸗ 
mieden hatten, reckten, ſobald fie mich erblickten, ihren Bruſtkaſten her⸗ 
vor, zogen die Schultern in die Höhe, gingen auswärts, machlen feu⸗ 
rige Augen, lächelten anmuthig und grüßten mich überaus artig. Ein 


Publikum zu ſtellen das 


Ansbach, 3. Juni. Nachdem ſeit längerer Zeit aus nicht 
ſtellter Veranlaſſung Reibereien zwiſchen Soldaten und Arbe 
ſtattgefunden, welche einige Male in Schlägereien ausarteten, find i 
den letzten Tagen auch ruhig auf dem Heimwege begriffene, bei kein 
feindlichen Kundgebung betheiligt geweſene Bürger von einzelne 
Militärs angefallen und in brutaler Weiſe mißhandelt worden, wah 
ſogar ſog. „Todtſchläger“ eine Rolle geſpielt haben ſollen. 10 Som 
deſſen bemächtigte ſich der Einwohnerſchaft eine begreifliche Aufregun 
welche durch die Gerüchte von weiteren, von Seite des Militärs 
Ausſicht ſtehenden Exzeſſen genährt wurde. Die letzten Vorgäng 
ließen eine Wiederholung befürchten, und es wurde deßhalb geſtern N 
k. Stadt⸗Kommandantur vom Magiftrate erſucht, dahin zu wirken N 
vom k. Reaiments⸗Kommando die nöthigen Anordnungen zur Bet 
tung von Ordnungs⸗Störungen, foreit die Mannſchaft betheiligt, - 
troffen werden, und zu dieſem Zwecke eine Abtheilung bewaffneter 11 
bereit geſtellt werde. Da nun geſtern Abend halb neun Uhr grö en 
und kleinere Abtheilungen von Soldaten die Uz⸗Straße, das Serie 
Thor und die Promenade in Straßen⸗Breite durchzogen, auch eh! 
Trupp von etlichen 20 Mann in der Wirthſchaft zum Tannenbaum 

erſönlichkeitg 


in der Roſengaſſe in der Abſicht eindrang, einzelne 
ausfindig zu machen, die in einen früher ſtaltgefundenen Zuſammenſi 
verwickelt waren, und im Gefolge dieſer Abtheilungen eine große 3a 
neugieriger Soldaten und Ziviliſten einherzog, ſo fürchtete man d 
geſetzliche Ordnung ernſtlich bedroht und requirirte die bewaffneh 
Macht. Diefelbe, unter dem Kommando eines Lieutenants ficken, 
traf jedoch die oben erwähnte Wirthſchaft ſchon geräumt. Beim 
zug des e Militärs verlief ſich nun ein großer Theil e 
neugierigen Menge, und bei dieſer Gelegenheit fand von Seite mel, 
rerer Soldaten ein Angriff auf drei Perſonen ſtatt, in Folge date 
zwei davon unerheblich beſchädigt, Einer dagegen ſehr ſchwer verse 
wurde; es wurde demſelben, wie die „Fränk. Ztg.“ hört, Streiche über 
die Schultern und den Rücken verſetzt, durch welch' letztere zwei R 10 
gebrochen wurden ferner wurde ihm der eine Oberarm in höchſt ge 
fährlicher, die Muskulatur zerſtörender Weiſe durchſtochen u. Ih 
Ferner ſollen zwei Braugehülfen angefallen, durch Gäbelhiebe nie, 
geſchlagen und mit den Sporen traktirt worden fein. Zur Verhüfim 
der Wiederholung von dergleichen Exzeſſen find polizeiliche Anon 
nungen getroffen. 8 1 
Frankreich. 


Paris, 9. Juni. Rechtes und linkes Zentrum beſindg 
ſich augenblicklich in dem Stadium, worin etwa zwei Ehegatten nat 
der erſten Auseinanderſetzung ihrer gegenſeitigen Rechtsbegriffe zu ſch 
pflegen. Der Gemahl, links, hat eben eine logiſche Standrede gehnl 
ten; die Gemahlin, rechts, zieht ſich tiefgekränkt in ihre Würde zurid 
„Wenn ich das gewußt hätte!“ Indeſſen bei ihrem würdigen Yıl 
treten iſt ihr kümmerlich genug zu Muthe, und fo geht es auch den 
weniger klerikalen Theile des rechten Zentrums. Es weiß noch nid) 
wo hinaus und feine Kritiken über das Programm des linken Au 
trums find noch immer mehr mißmuthig als entſchieden. du 
„Franais“ ſtößt ſich ſogar in erſter Linie nur daran, daß das {int 
Zentrum ber zukünftigen Kammer die Möglichkeit einer Verfaffung 
reviſion offen läßt; als ob nicht jede Verfaſſung ipsa reßrevidirbar win, 
wenn man fie auch mit den bekannten Schutzmaßregeln, / ⸗Major il 
oder dergleichen, umgiebt. Inzwiſchen ſammelt das linke Zentrum 
fleißig Unterſchriften, ſowohl für fein Programm wie die eventuel 
Auflöſung. Aber alle die umherfliegenden Gerüchte von Anträgen auf 
Herſtellung der Monarchie oder Auflöſung, welche man der äußerſeh 
Rechten zuſchreibt, werden vorläufig als Blaſen zu betrachten 

b 


jemand jagen. Jedenfalls dürf 
Ze 3 EN ETC N 


Reichsgeſetz etwas ausrichten werde. Der Zug nach Einheit im de 
ſchen Volke, ſagt der „Temps“ ſei dafür zu ſtark. Die münchener „ 
trioten“ finden alſo im Auslande keine Ermuthigung für ihr Vorgehen 
fie können aus dem, was hier geſchrieben wird, nur entnehmen, di 
man hier ihr Unternehmen als ein ſolches anſieht, welches mit DM 
deutſchen Einheit in offenbarem Widerſpruche ſteht. — Geſtern fa 
in Verſailles die Frohnleichnams ⸗Prozeſſion mit große 
Pomp ſtatt. Eine Anzahl Prieſter und Mönche aller Art ſchritten da 


Möbelhändler verſicherte mich feiner unbegrenzten Hochachtung ii 
meines ebenſo unbegrenzten Kredits. Ein Fabrikant von Fettſchmi 
ließ mir ſeine Viſitenkarte. Ja, ſelbſt um die ſtarken Lippen ein 
renommirten Theateragenten erhaſchte ich ein vertrauliches Lad 
welches mir dieſer Menſchenlieferant bisher krampfhaft vorenthalle 
hatte. Ai 

Das alles war wohl dazu angethan, mich an mir ſelbſt irre wen 
den zu laſſen. Ganz allmählig keimte die Vermuthung in mir al 
am Ende iſt die Direktionsgeſchichte doch nicht rein aus der Luft ge 
griffen; vielleicht hat man mich meuchlings zum Kandidaten aufgeſtel 
und ich habe ohne mein Zuthun mir die Gunſt der Behörden erw 
ben. So etwas kann ja den Unbetheiligften betreffen — man del 
doch nur an die unbefleckte Empfängniß! — Und ich habe ja Con 
in Leipzig, z. B. Rudolf Gottſchall. 1 

Und immer ſtärker wurde die Vermuthung; ſie verhärtete ſich zu 
Ueberzeugung und die letzten heißen Tage reiften ſie zur gewißflich 
Thatſache. 5 

So habe ich denn geſtern Abend um 711, als ich nicht recht wußte 
was ich ſonſt anfangen ſollte, meine neue Stellung angetreten. U 
da Sie, verehrter Freund, von mir einen Beitrag für Ihr Blatt bel 
langen, will ich Ihnen die Geſchichte in allen Einzelheiten erzählen 

Zunächſt legte ich mir alle Orden an, die ich nie bekommen weit 
Denn ohne Orden iſt in Leipzig ein Theaterdirektor nicht mehr 10 
bar. Der einflußreiche Kritiker des „Leipziger Tageblatts“, Rudb 
Gottſchall, — der, beiläufig bemerkt, zu den wenigen vernünfti 
Menſchen gehört, mit denen man ſich literariſch herumzanken kam 
ohne deshalb den angenehmen perſönlichen Verkehr mit ihnen all 
Hrechen — Gottſchall würde im Farbenſchmucke all feiner zahlteich 
Ordensbänder vor einem Direktor mit unangetaſtetem Knopfloch dll 
nicht den mindeſten Reſpekt zu haben brauchen. Und das Kreuz, 15 
gemeinfam getragen wird, knüpft ein ſympathiſches Band zwiſchen be 
davon Heimgeſuchten. Man hat Verſtändniß für das gegenteil! 
Malheur. Man erblickt im Schickſalsgenoſſen einen Freund, ein 
Bruder. So habe ich mir immer erklärt, daß Gottſchall, der Laube 
Leiſtungen oft mit unnachſichtiger Strenge kritiſirte, für die Beſtrebund, 
Friedrich Haaſe's Wohlwollen und Sympathie empfand: beide wur 
vom koburgſchen Hausorden, und ſogar im Rückfall in einem 
vorgerückten Stadium ereilt; und ſo etwas nähert. Y 

Nachdem ich alſo im Flaggenſchmuck feſtlich prangte, machte 
eine tiefe Verbeugung und hielt vor den patentirten Vertreter 
feipziger Bürgerſchaft, dem Magiſtrat und Stadtverordneten, me 
Antrittsrede, die folgenden Wortlaut hat: 


Aüerbeiigfen voraus, welches der Biſchof von Paris trug. Hinter 
0 chof ſchritten einher der Präſident der National⸗Verſammlung, 
8 fet, und der Juſtiz⸗Miniſter; ihnen folgten ungefähr 100 
Der größte 
0 0 und Laubwerk beſtreut. Prächtige Altäre waren an verſchie⸗ 
enen Stellen errichtet worden. Das Spalier wurde vom 1. Genie⸗ 
Kegiment gebildet. 
Die franzöſiſchen Zeitungen werden bekanntlich von ihren 
Korreſpondenten in Deutſchland faſt ſyſtematiſch myſtiſtzirt. Denn an 
einen bloßen Irrthum iſt unmöglich zu glauben, wenn man die nach⸗ 
ſtehende Mittheilung lieſt, die der „Republ. franc.“ mit einem Brief 
aus Köln zugeht: 

ie haben gewiß ſeiner Zeit von der ſchweren Krankheit gehört 
de en des deutſchen Reichs bald nach dem Kriege in 
Haden durchgemacht hat. Jedermann kann Ihnen hier ſagen, daß er 
das Opfer eines — Vergiftungsverſuches 90 war und daß das Gift, 
obgleich ſofort durch alle denkbaren Mittel dagegen gewirkt wurde, 
nichtsdeſtoweniger langſam feine ſchrecklichen Verwüſtungen an⸗ 
richtet (: „opere néanmoins lentement ses terribles ravages“. Der 
Prinz iſt denn auch, wie man ſagt, in letzter Zeit bis zur Unkennt⸗ 
f leit gealtert d): „le prince en effet, dit-on, vieillit dans 
es derniers temps au point d'stre méconnaisable“ und erſt ſeit 
einigen Tagen haben ihm die Aerzte wieder geſtattet, täglich eine 
Stunde zu reiten. Ich berichte Ihnen nur, was man ſich in 
ganz Deutſchland von Köln bis Berlin, von Frankfurt 
his München erzählt ah, bin aber nicht im Stande, die That⸗ 
ſache zu verbürgen und übernehme darum auch keine Verantwort⸗ 
lichkeit.“ 
So die „Republ. frangaiſe“ in ihrer Nummer 939 vom 8. Juni 
d. 9. Seite 2, Spalte 4 unter dem Abſchnitt: Allemagne. Von Köln 
bis Berlin, von Frankfurt bis München, überall wo man im Laufe 
der letzten Monate Gelegenheit hatte, unſeren Kronprinzen zu ſehen, 
wird das Märchen des Berichterſtatters der „Rep. frang.“ unaus⸗ 
löſchliche Heiterkeit, aber auch berechtigte Entrüſtung über den Lügner 
hervorrufen, der Verlogenheit mit der gröbſten Taktloſigkeit ebenmäßig 
verbindet. 


Verſailles, 8. Juni. In der heutigen Sitzung der Aſſem⸗ 
ble kam der Geſetzentwurf betreffs der Gemeinderathswahlen zur 
Distuffton. Der von Tallon im Namen des rechten Zentrums geſtellte 
Gegenantrag, die erſten ſechs Artikel durch die des politiſchen Wahlge⸗ 
ſetzes zu erſetzen, wurde verworfen. Art. 1 kommt hierauf zur Dis⸗ 
lüſſion. Derſelbe beſtimmt, daß nach der Veröffentlichung des jetzigen 
Geſetzes eine beſondere Kommiſſion ernannt werde, um die Gemeinde⸗ 
wahlliſten anzufertigen. Jouin (Linke) ſpricht gegen das Geſetz und 
beruft ſich dabei auf das Zeugniß des Berichterſtatters Bathie, der 
vor drei Jahren ein Jahr Domizil für die Gemeindewähler und 
ſechs Monate für die politiſchen Wähler verlangt hahe; wenn man 
mehr verlange, ſo ſei dies eine Ungerechtigleit. Er begreift daher nicht, 
daß Herr Batbie heute der Verſammlung Dinge vorſchlage, die er 
früher für ungerecht erklärt habe, und wie man, wenn man ſo ver⸗ 
fahre, zur Achtung vor dem Geſetz gelangen wolle. (Beifall links.) 
Nach einigen weiteren Bemerkungen trägt Redner auf die Verwerfung 
des ganzen Geſetzentwurfs an. — Chabrol ſagt hierauf einige Worte 
zu Gunſten des Entwurfs, worauf dann Jules Ferry die Vertagung 
des Art. 1. beantragt, da die Maires in der Kommiſſion für die Wahl⸗ 
liſten figuriren und man noch nichts über die Befugniſſe der Gemein⸗ 
debehörden ſtatuirt habe. Nach einer weiteren Diskuſſion, an der ich 

n (Bräfivent der Gemeinderaths von Paris), Chabrol (rechtes 

„ Langlois (äußerne Linke) und Andere betheiligen, wird die 
agung des Art. 1 verworfen. Gleiches Schickſal hat ein Amen⸗ 
een: Vautrainsz. — Jozon (Linke) hat ein Amendement 

elt, dem zufolge in den Gemeinden, wo die Maires von 
egierung ernannt werden, zwei Gemeinderäthe Mitglieder der 
aniſſion find. — Fourtou (Miniſter des Innern) widerſetzt ſich 


napartiſten, welche bekanntlich die Herren in der Gemeinde fein wollen 
und die ſchon jetzt den größten Theil der Maires für ſich haben, ſtimm⸗ 

en gegen das Amendement. Schließlich nimmt dann die Verſamm⸗ 
ung den Art 1 mit 403 gegen 283 Stimmen an. Die Sitzung ſchließt 
um 5 Uhr 40 Minuten. . - 


„freres geleiteten Anftalten täglich den Anſtoß giebt. 
Vorkenntniß der deulſchen 


S pa n i 


Bürger Bilbaos die Schlüſſel der bezwungenen Stadt überbringen 
ſah, hört man nichts mehr. Dafür hat er jetzt in Toloſa feine pſeudo⸗ 
königliche Perſon mit einem neugeſchaffenen Stagtsrathe umgeben, zu 
welchem jede nach Anſicht des Prätendenten in feinem Beſitz befind⸗ 
liche Provinz ein Mitglied entſenden ſoll. Die Provinzen Alava, 
Biscaya, Guipozeoa und Navarra haben ſchon je ihren Mann ge⸗ 
ſtellt, und die hohe Körperſchaft befteht nun bereits aus den Herren 
Ribas, Mascarua, Salvador Zurbano und Elio. Wenn eine über 
Santander kommende Nachricht wahr iſt, ſo wäre in Don Carlos’ 
nächſter Umgebung, nämlich unter den Bataillonen aus Guipuzcoa, 
eine große Meuterei ausgebrochen; welcher Art Ereigniſſe allerdings 
auf die Dauer zu erwarten ſind, da der Prätendent weder Lorbern 
auf dem Haupte, noch Geld in der Kaſſe hat. Die carliſtiſchen Gene⸗ 
rale, welche das von der Nordarmee bedrohte Eſtella halten wollen, 
ſammeln die navarriſchen und aragoniſchen Bataillone in der Nähe 
von Tudela. Dorthin rückt nun auch ein Theil der Truppen Concha's, 
und ſo wird das ſüdliche Navarra nun bald wied er der Schauplatz 
des aktiven Krieges werden. Der Kriegs⸗Miniſter ſteht im Begriff, 
der Nordarmee auf Concha's Begehr 10,000 Mann Verſtärkung zu⸗ 
zuſenden: ein zweites gleich ſtarkes Corps ſoll nach Catalonien, ein 
drittes nach den mittleren Probinzen und Valenzig abgehen. 25000 
Mann neuer Rekruten ſind bereits in Regimenter eingereiht. Der 
letzte Sieg, welchen die republikaniſche Armee bei Gandeſa in der Pro⸗ 
vinz Tarragona errungen hat, iſt noch bedeutender als das erſte Te⸗ 
legramm angab, in ſo fern es ſich beſtätigt, daß Don Carlos' Bruder 
Alfonſo, welcher eben das Ober⸗Kommando füdlich vom Ebro über⸗ 
nehmen wollte, mit ſeiner kriegeriſchen Frau und dem General Cucala 
bei der Niederlage der vier karliſtiſchen Banden zugegen war. Die 
ſiegreichen republikaniſchen Truppen waren von den Brigadiers Des⸗ 
pujols und Delatre befehligt. Eine andere carliſtiſche Bande iſt bei 
Palencia geſchlagen worden. — Eine zwiſchen dem Juſtiz⸗Miniſter 
Alonſo Martinez und dem päpſtlichen Nuncius in Madrid ver⸗ 
handelte Convention über die Stellung und die Be⸗ 
zahlung der Geiſt lichkeit iſt der Kurie zur Ratifikation über⸗ 
(Köln. Ztg.) 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 

Aus Konſtantinopel, 2. Juni, meldet die „Köln. Ztg.“: 

Obgleich die Witterung nicht ganz günftig war, fo hat doch das 
vorgeſtern ſtattgefundene Maifeſt der hieſigen deutſchen 
Kolonie an den Ufern des Bockporus eine neue Epoche des Fort⸗ 
ſchritts bekundet. Dadurch, daß es den Charakter eines Schuffeſtes 
hatte, diente es ſchon zum Kitte in der Sonderung ſozialer Verhält⸗ 
niſſe, welche lange in den beiden Geſellſchafts⸗ Vereinen vorherrſchte. 
Auch iſt die vor einiger Zeit beichloffene Vereinigung der evangeliſchen 
Schule mit der Bürgerſchule ſchon in's Leben gekreten; die Zahl der 
Lehrer beträgt 8 nebſt einer Lehrerin, die der Schüler und Schülerin⸗ 
nen 198, fo daß mit den Geſchwiſtern derſelben ungefähr 300 Kinder 
die Lehrer und Eltern zum Feſte begleiteten Eine no de Folge des 
Rufes der Schule iſt, daß auch Kinder anderer Nuuonautat Auf⸗ 
nahme ſuchen, wozu die bekannte unduldſame Methode in den von den 


ſandt worden. 


! 1 Für jest kann 
edoch auf dieſe keine Rück icht genommen werden, wenn ſie nicht einige 
’ präche haben, zu welchem Zweck aber eine 
Präparanden⸗Klaſſe in Ausſicht genommen iſt. Das Geſchenk (etwa 

0, Thlr.), welches der deutſche Kaiſer der Schule zugewieſen, und 
die Zuſage von 8000 Thlr. jährlicher Unterſtützung hat es nicht nur 
möglich gemacht, das Schulgebäude zu erweitern, jondern auch die 
Mehrkoſten für den Lehrkörper zu beſtreiten. Schon iſt die Sonde⸗ 
rung der Mädchenklaſſen von den Knaben möglich, und die frühere 
Lokalität für die ehemalige evangeliſche Schule ift in Lehrerwohnungen 
umgewandelt worden. Das Maifeſt vereinte daher diesmal die deut⸗ 
ſche Kolonie in gehobener Stimmung. Das ganze Perſonal der deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, der Miniſter Eichmann an der Spitze, erſchien 
an ſah mit ſichtlicher Freude den heiteren Spielen, Geſängen und 

änzen zu. 


Lokales und Provinzielles. 


Bsfen, 11. Juni. 


(Y Gleichzeitig mit dem Diözeſanvermögen nimmt die Regierung. 


nachdem die Novelle zu dem Geſetz über die Vorbildung und Anſtellung 


der Geiſtlichen vom 21. Mai 1874) perfekt geworden iſt, auch die 


Vermögensobjekte erledigter Pfarreien in Beſchlag. Die geſetzliche 
Beſtimmung hierfür findet ſich im Artikel 3 der eit. Novelle, welcher 
lautet: Ö 

Nach Erledigung eines geiſtliches Amtes iſt der Oberpräſident be⸗ 


fugt die Beſchlagnahme des Vermögens der Stelle zu verfügen, wenn 1 


1) das erledigte Amt den Vorſchriften der 88 1-3 des Geſetzes vom 
11. Mai zuwider übertragen iſt oder 2) wenn Thatſachen vorliegen, 


welche die Annahme begründen, daß die Uebertragung des Amtes nicht 


unter Beobachtung dieſer Vorſchriften erfolgen werde. Der Beſchlag⸗ 
nahme unterliegt das geſammte Vermögen der Stelle, einſchließlich 


aller Nutzungen, Hebungen und Leiſtungen. Der Oberpräſident er⸗ 


nennt einen Kommiſſarius, welcher die Beſchlagnahme ausführt und 
bis zur geſetzmäßigen Wiverbefegung der Stelle, beziehentlich bis zur 


geſetzmäßigen Einrichtung einer einſtweiligen Vertretung, das Ver⸗ 


mögen für Rechnung der Stelle verwaltet. Zwangsmaßregeln, welche 
zur Ausführung der Beſchlagnahme erforderlich ſind, werden im Ver⸗ 
waltungswege getroffen. Der Kommiſſarius übt alle erwägensrecht⸗ 
lichen Befugniſſe des berechtigten Stelleninhabers mit voller rechtlicher 
Wirkung aus. Die Koſten der Verwaltung werden aus den Einkünf⸗ 
ten der Stelle entnommen. 


Wie uns gemeldet wird, hat der Diſtriktskommiſſarius in Bo⸗ 


lechöwko am 9. d. Abends das Pfarrgebäude und die Kirche in Chlu⸗ 
dowo (Kr. Poſen), an welcher der unrechtmäßig angeſtellte Vikar 
Grabowski fungirt, geſchloſſen und verſiegelt. — Durch die Verſetzung 
des Papſtes Kurzawski nach Roznowo im Dekanat Obornik iſt die 


Propſtei Bylyn im Dekanat Neuſtadt b. P. vakant geworden. Da für 


das letztere Benefizium kein Kandidat auf Grund der Maigeſetze prä⸗ 
ſentirt worden iſt, ſo iſt dieſer Tage die Verwaltung des 
Propſteivermögens dem Gutsbeſitzer Fehlan übertragen worden. 


[Die Aufhebung der Chauſſeegeld⸗Entricht ung. 70 


Nachdem der dem Landtage vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend die 
Einſtellung der Chauſſeegeld⸗Erhebung, von demſelben angenommen 
worden iſt, ſteht auf ſämmtlichen Staatsſtraßen dieſe Einſtellung mit 


dem 31. Dezember d. J. Nachts 12 Uhr bevor. Seitens der fis kaliſchen A 
Behörden iſt ſowohl den Chauſſeegelderhebern — in den meiften Fällen 
penſionirte Beamte, denen zu ihrer Penſion von der Steuer⸗Verwal⸗ 


tung eine mäßige Remuneration gewährt wurde — als auch den 
Chauſſeegeld⸗Pächtern, deren Pachtungen kontraktlich über den 1. 
Januar 1875 hinauslaufen, für den letztgenannten Zeitraum gekündigt 
worden. Pächtern deren Kontrakt noch im Laufe dieſes Jahres, alſo 
zum 1. Juli oder 1. Oktober abläuft, iſt die Offerte gemacht worden, 


die Chauſſeepacht gegen das bisher gezahlte, ratirliche, Pachtgeld bis 


zum Schluſſe des Jahres zu behalten. 
haben diefe Offerte akzeptirt, zunächſt ſchon um Zeit zu behalten, ſich 


nach einem anderen Broderwerb umſehen zu können. Die Kündigung I 


ift überall auf Grund des s 19 der allgemeinen Kontraktsbedingungen 
für die Verpachtungen der Chauſſeegeldhebeſtellen erfolgt, wonach das 


Die meiſten dergleichen Pächtern 


Necht zu derſelben der verpachtenden Behörde dann innerhalb dreier 


Monate zuſteht, wenn die verpachtete Hebeſtelle aufgehoben werden ö . 
ſoll. Hiernach erledigt ſich auch der Zweifel, welcher darüber entſtan⸗ 


den war, ob denjenigen Chaufſeegeldpächtern, welche die Hebeſtellen 


nicht auf ein Jahr mit ſtillſchweigender Verlängerung der Pacht bei j 
fondern auf eine beſtimmte 


3 Prozent jährlicher Pachtſteigerung, 
Reihe von Jahren bei Entrichtung eines ein⸗ für allemal feſtgeſetzten 


Pachtquantums erſtanden hatten, eine Entſchävigung aus Staatsmit⸗ 


teln zu gewähren ſein würde. Auch auf die Verwaltung der Privat⸗ 


*) Dieſe Novelle ſowie das Geſetz über die Verwaltung erledigter 


Bisthümer ſind bekanntlich Früchte der diesjährigen Landtags⸗ 


ſeſſion. 
geſtrigen Artikel dem letzteren Geſetz beilegten, 
deutſche Reich gedacht. 


Ehrwürd'ger, mächtger und erlauchter Rath! 
Sehr edle, wohlerprobte, gute Herren! 


Sie haben mich zu Ihrem Theaterdirektor erwählt, und ich wünſche 
N Ben Glück zu dieſer Wahl. Sie werden es mit mir gebrauchen 
können. 
SEgas verſteht ſich von ſelbſt, daß ich Ihnen alles Mögliche ver⸗ 
preche; ebenſo ſelbſtverſtändlich werden Sie es finden, daß ich meine 
Verſprechungen zu halten ſowohl außer Stand, wie auch nicht ge⸗ 
ſonnen bin. 
Jeder meiner Herren Mitbewerber wird Ihnen klar gemacht haben, 
daß er allein im Stande iſt, Ihren Anſprüchen gerecht zu werden und 
daß alle andern mehr oder minder Blechſchädel und Hohlköpfe find. 
Ich will dieſem Beiſpiel folgen. 
Ich habe in der That alles für mich: geſtützt auf das Wohl⸗ 
wollen der leipziger Kritik, die mir durch Rudolf Gottſchall ſchon die 
berzeugendſten Beweiſe ihrer Liebe gegeben hat — denn die Kritik iſt 
ſcch ihrer göttlichen Abſtammung wohl bewußt, und wie der Vater 
lächtigt auch fie, wen fie liebt — im wohl begründeten Vertrauen auf 
die werkthätige Gunſt der Theateragenten, deren Herz ich durch „Bal⸗ 
haſar Schelmann“ im Sturm erobert habe, und ſtark durch die Huld 
der Leipzig umgebenden Heinen Fürſten, fühle ich mich wie kein Zweiter 
alu berufen, unter dem Vorwande, ein Kunſtinſtitut zu leiten, mir in 
Leipzig ein hübſches Vermögen zu erwerben. 
Das wird ſich nicht ohne Redensarten abmachen laſſen; und — 
ins verſichere ich Sie — von der Sorte habe ich eine unerſchöpfliche 
5 aſſe auf Lager. Mit dem abgedroſchenen „Kunſtſinn“ der vers 
' brauchten „Intelligenz“ der leipziger Bürgerſchaft, der abgethanen 
„Wiege des deutſchen Schauspiels“ oder gar der wie ein polniſches 
Achtgroſchenſtüick abgegriffenen und ebenſo werthloſen „Förderung der 
wahren deutſchen Kunſt“ werde ich nicht mehr operiren. Ich gedenke 
i durch raffinirtere Produkte aus dem Vorrathsſchranke der Wind⸗ 
beutelei und Spiegelfechterei zu überraſchen. 
A Geſtatten Sie mir, Ihnen in möglicher Kürze mein Programm 
Aarzulegen. 
hr Zu einem Schauſpiel find erforderlich: a. Regie, b. Schauspieler, 
d Ausstattung — dazu treten noch einige Kleinigkeiten wie Reper⸗ 
doire U. dergl. 
A Man kann das auch — wie in Meiningen — vereinfachen und 
gen: a. Ausſtattung, b. Ausſtattung, o. Austattung. 
0 \ will es indeſſen bei dem alten Rezepte bewenden laſſen. 
htte egie. Ich werde dieſe leiten. Das genügt Ihnen. Ich er⸗ 
Annen Ihre begeiſterte Zuſtimmung. — — Sie ſchweigen? Ich danke 


b. Schauſpieler. In dieſem Punkte ſtehe ich, wie ich offen be⸗ 
kennen will, in meinen individuellen Leiſtungen hinter denen meines 
Vorgängers zurück. Aber die „Partie Piquet“ und die „beiden Klings⸗ 
berg“ dürften Ihnen allmählich nicht mehr ganz unbekannt ſein, und 


was den „Shylock“ anbetrifft, ſo würde ich mich, wenn Ihnen damit 
gedient wäre, im kleineren Privatkreiſe dazu verſtehen, den effektvollen 
1 


15 e N. 
Von dem Miniſterium, welches Don Carlos in den hoffnungs⸗ 
vollen Tagen bildete, als er im Geiſte ſchon eine Deputation der 


Abgang im IV. Akt auf allen Vieren zu exekutiren. Aber es dürften, wie ge⸗ 
ſagt, nicht viel Leute dabei fein, denn ich kann es noch nicht ordentlich. — Im 
Uebrigen würde meine nicht unbedeutende Perſonalkenntniß unter 
den Schauſpielern die Schwierigkeit in der Wahl der zu Engagiren⸗ 
den weſentlich erleichtern. Ich kenne z. B. die Meininger. Auf dieſe 
brauchte ich, wenn ich tüchtige Kräfte anwerben wollte, alſo nicht zu 
reflektiren. Ferner hahe ich eine Idee, wie Held im Jahre 1848: wir 
ſtiften einen Orden, dem wir einen beliebigen Namen geben, z. B. den 
Pleiße⸗Orden. Zu folgendem Zweck: ich habe mir ſagen laſſen, daß 
bedeutende Schauſpieler mit Vorliebe und Uneigennützigkeit deshalb an 
den Bühnen kleiner Höfe gaſtiren, weil ſie, für den Fall, daß ſie das 
Honorar ablehnen, die Quittung ins Knopfloch dekorirt bekommen. 
Wenn Paris in den Tagen des vierten Heinrichs eine Meſſe werth 
war, weshalb ſollte ein zugkräftiges Gaſtſpiel nicht einen Orden werth 
fein?! Wir würden alſo immer Gäſte haben, die wenig koſten. Und 
das könnte mir als Direktor nur angenehm ſein. — Zur Entwickelung 
junger Talente würde ich einen Vortragsmeiſter engagiren, der gleich⸗ 
zeitig das gute Einvernehmen unter den Schaufpielern zu fördern 
hätte. Was denken Sie z. B. von Herrn Alexander Strakoſch? — 
Sie ſchweigen? Ich danke Ihnen. 

. Die Ausſtattung. Das wird koloſſal werden, die Meininger 
werden als die reinen Waiſenknaben bemitleidet werden. Um Ihnen 
eine Idee von dem Reichthum der Ausſtattung, den ich entfalten werde 
zu geben, will ich Ihnen hier nur anführen, daß ich dem einnickenden 
Bolzau im „Stiftungsfeſt“ nicht — wie am Berliner Hoftheater — 
eine miſerable Gießkanne, ſondern ſiebzehn prachtvolle Blumenbefeuch⸗ 
tungsvaſen mit den Portraits aller unſerer ſtädtiſchen Berühmtheiten 
in die Hand geben, daß ich im „Kurmärker und die Picarde“ ein 
ganzes Regiment auftreten laſſen werde. — Beſonderen Werth werde 
ich auf die Richtigkeit aller Aeußerlichkeiten legen. Conrad Bolz 
muß Tinte am Mittelfinger haben — das wird jetzt viel zu wenig 
beachtet. Während der Vorſtellung des „Hamlet“ wird künſtlich ein 
übler Geruch im Theater hergeſtellt werden, damit das Publikum 
niemals vergißt, daß im Staate Dänemark Etwas faul ift. Das 
ganze Perſonal im Luſtſpiel „Turandot“ wird mit Schlitzaugen aus⸗ 
geſtattet. „Wilhelm Tell“ wird durchgängig in dem wohllautenden 


wenigen Andeutungen werden Ihnen genügen. — Sie ſchweigen? — 
Ich danke Ihnen. 


Auch über das Repertoire möchte ich noch einige Worte ſagen. a 


Ich gehe von der Anſicht aus, daß daſſelbe beſtimmt werden muß 


Mit der Bezeichnung, Reichs geſetz“, das wir in unſerem 
war nicht an das 


ſchweizer Dialekt mit dem tiefgurgelnden „ch“ vorgetragen. Dieſe 


durch guten Geſchmack und Sinn für die Bedürfniſſe des Publikums 
wie für deſſen Wohlgefallen an unterhaltender Abwechslung. So 
würde ich alſo in der erſten Woche meiner Leitung folgendes Reper⸗ 


toire anſetzen:⸗ 
Montag: „Marion.“ 
Dienſtag; „Bernhard von Weimar.“ 
Mittwoch: „In diplomatiſcher Sendung.“ 
Donnerſtag: 4, Pitt und Fox.“ 
Freitag: „Maria und Magdalena.“ 
Sonnabend: „Katharina Howard.“ 
f Sonntag: „Diana.“ i 
E Ich bin überzeugt, daß kein zweites Theater in Deutſchland ein 
ſolches Repertoire aufzuweiſen hat. Ä 
Meines Herren, Sie werden es nicht zu bereuen haben, daß Ihre 


Wahl aufsmichz gefallen if. Sie ſollen Freude an mir erleben! Zus 


nächſt verſteht es ſich von ſelbſt, daß der Herr Oberburgermeiſter be⸗ 


fugt fein! wird, Even Proben beizuwohnen. Allen Mitgliedern des 


Hohen Rathszund der Stadtverordnetenverſammlung wird der Zutritt 
zur Bühne jederzeit geſtattet ſein. Ich werde den Damen insbeſondere 
ein freundliches, vertrauensvolles Entgegenkommen zur Pflicht machen 


und jedeßunziemlicheß Ungefälligkeitttmithſofortiger Entlaſſung ahnden 5 


Sies werden ſichs nicht kzußbeklagen haben, meine Herren. Es wird 


hübſch werdenkindunferer Mufenhalles 
„ Daß Ihre verehrten Gattineng mit werthersFamilie mir ſtets 


willkommenen Gäſte nzſeinswerden, bedarf zkaum der Verſicherung von 


meiner Seite. 


E. Und nunk nochmals Dank, meine, Herren! Wir werden uns jeden⸗ 


fallssoftzzanken, kaber das tft jar das beſte Mittel, um gute Freunde 55 


zu bleiben. 
Schandla u, Anfang Juni. 8 
N 5 Paul Lindau. (Trib.) 


Die heikle Geſchichte über „Stiebers Walten“ die wir vor 
einigen Tagen reproducirten, findet ſich jetzt in Pariſer Blättern üher⸗ 
ge Herrn Favres — eigenthümliche Situation, ſein vollſtändiger 

angel an Allem, was ihn als Kind unſeres „papierenen Zeitalters“ 


dokumentiren könnte, muß nun auch ſeinen Landsleuten zum Amüſement 


dienen. 8 


chauſſeen, welche das Chauſſeegeld nach dem 1. Januar 1875 noch 
weiter forterheben, wird die Aufhebung deſſelben auf fiskaliſchen 
Straßen nicht ohne Einfluß bleiben, da in vielen Fällen die betreffen⸗ 
den Erheber das Chauſſsegeld theilweis für Staats⸗, theilweis für 
Kreis⸗ und ſonſtige Privatchauſſeen erheben und bisher von beiden 
Theilen nach Verhältniß ihre Beſoldung empfingen. Letztere wird nun 
fernerhin von den Eigenthümern der betreffenden Privat⸗Chauſſeen 
getragen und entrichtet werden müſſen, wodurch die meiſtentheils 
ohnedies geringen Nettoerträge eine noch weitere Schmälerung erfah⸗ 
ren dürften. 

(Y) Die Kriminalabtheilung des hieſigen kgl. Kreisgerichts hat heut 
einen langwährenden Prozeß gegen die hieſige deutſche Preſſe 
entſchieden, welcher uns ebenſo wie die päpſtliche Allokutionsgeſchichte 
als Segen aus dem Streit zwiſchen Staat und Hierarchie erwachſen 
war. Man erinnert ſich, daß im vorigen Sommer gegen den Grafen 
Ledöchowski das Skrutinialverfahren eröffnet wurde, weil zur Anzeige 
gelangte, daß er in Filehne einen Propſt angeſtellt hatte, ohne ihn dem 
Oberpräſidenten namhaft zu machen. Die Vorladung zu einem Ver⸗ 

nehmungstermin beantwortete Graf Ledöchowski im Auguſt v. J. mit 
einem Schreiben. worin er, ohne die Thatſache zu beſtreiten, dem 
Kreisgericht ſeine Nichtgeſtellung anzeigte. Dieſes Schreiben war im 

„Kuryer Pozuanski“ erſchienen und die Ueberſetzung deſſelben in der 

Poſener und der „Oſtd. 3.” wiedergegeben worden. Der kgl. Staats⸗ 
anwalt erblickte darin ein Vergehen gegen $ 48 des Preßgeſetzes “), 
indem er das Schreiben des damaligen Erzbiſchofs als „Schrift⸗ 
ſtück eines Kriminalprozeſſes“ qualifizirte, und erhob 
gegen die drei Blätter die Anklage. In der That iſt der Redakteur 
des „Kuryer“ aus dieſer Sache zu einer Gefängnißſtrafe von 8 Tagen 
verurtheilt worden. Von der auswärtigen Preſſe war unſeres Wiſſens 
nur die „Germania“ dieſerhalb angeklagt worden, wurde aber in bei⸗ 
den Inſtanzen freigeſprochen, weil man nicht von dem „Schrift⸗ 
Hüd eines Kriminalprozeſſes“ ſprechen könne, fo lange 
der Kriminalprozeß, welcher doch erſt mit der Anklage, früheſtens mit 
der Vorunterſuchung beginne, noch nicht angefangen habe. Trotzdem 
ſuchte in dem heut abgehaltenen Audienztermine, der einmal hatte ver⸗ 
tagt werden müſſen, der Staatsanwalt v. Dreßler darzuthun, daß 
das Schreiben Ledöchowskis ein „Schriftſtück eines Kriminalprozeſſes“ 
ſei, obwohl der Kriminalprozeß noch nicht angefangen hatte. Indeſſen 
das Dreimännergericht, welches heut anders zuſammengeſetzt war, als 
zur Zeit, da der Prozeß gegen den „Kuryer“ entſchieden wurde, ſprach 
die Angeklagten aus den angedeuteten Gründen frei. 

— Die letzten Vorgänge in der Dibzeſe Gneſen-Poſen veranlaſſen 
den „Wiarus“ zu folgenden bemerkenswerthen Aeußerungen: 

Wir wiederholen, was wir bereits des Oeftern geſagt haben, daß 
der Augenblick gekommen ſei, wo die Kirche genöthigt ſein wird, die 
polniſche Nationalität zu verläugnen und ſich von uns ab⸗ 
zuwenden, die wir uns mit ſolchem Glauben unter ihre Flügel in 
weltlichen Angelegenheiten begeben haben. Wenn wir 
auch den kirchlichen Führern für ihre ace de Se in dem Rieſen⸗ 
kampfe mit der rückfichtsloſen Uebermacht des Staates unſere tiefe 
Anerkennung nicht verſagen können, ſo müſſen wir doch vom poli⸗ 
tiſchen Standpunkte aus geſtehen, daß ſie zu dem angeſtrebten Ziele 
auf anderem Wege, ohne ſich und die Kirche zeitweiligen, uns aber — 
die polniſche Nation — unerhörten Verluſten auszuſetzen, hätten ge⸗ 
langen können. Denn mit dem Fall der polniſchen Organiſation der 
Kirche ſtürzt auch unſer alter äußerer Pfeiler, wir bleiben in der vollen 
Bedeutung dieſes Wortes Waiſen, denen nichts Anderes übrig bleiht 
— al8 in dieſem Jammerthale an fi ſelbſt zu den ken. Wie 
bereits viele Male, fo zrigt es ſich auch hier, daß die Kirche ſich 
unnöthiger Weiſe in die Politik eingelaſſen hat, zu welcher 
ſie nicht berufen iſt. Deshalb wurde fie auch geſchlagen und 
wir mit ihr. Man (?) wollte Polen mit Hülfe der Kirche am 
Leben erhalten — jetzt zeigt es ſich, daß es hierfür kein anderes Mittel 
giebt, als Bildung und Arheit und das von Niemand abhängige pol⸗ 
niſche Gebet, zu welchem keine ſchlechte Politik irgend welchen 
Zutritt finden wird. 

Alſo die nationalpolniſche Oppoſition hatte ihre Hauptſtärke in 
der Papſtkirche, die ſowohl von ultramontaner wie von nationaler 
Seite gemißbraucht wurde, um pokitiſche Machtzwecke zu verfolgen. 
Das find Anſchauungen, welche zwar nicht neu find, aber neu iſt, daß 
ein polniſches Blatt ſolche Zugeſtändniſſe macht. 

r Der Verkehr in unſerer Stadt iſt während des diesjährigen 

Wollmarkts ein nicht ſo reger, als in früheren Jahren, ſo daß man 
bon Seiten vieler Geſchäftsleute, die auf dieſen Verkehr angewieſen 
find, mannigfache Klagen hört, zumal ſich der Wollmarkt an zwei 
Tagen, Donnerſtag und Freitag, abſpielt, und die Wollproduzenten 
dann in der großen Mehrzahl unſere Stadt wieder verlaſſen. Dig 
Urſache des geringeren Verkehrs liegt, wie man hört, beſonders darin, 
daß viele ausländische Käufer, weiche ſonſt zu erſcheinen pflegten, dies⸗ 
mal ausgeblieben find. Außer engliſchen und franzöſiſchen Fabrikanten 
And auch einige ſchwediſche erſchienen. 

r. Eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen int 
auch in dieſem Jahre, ebenfo wie im vorigen, mit dem Wollmarkte 
verknüpft. Dieſelbe befinder ſich hinter und ſeitwärts von den großen 
Wollmarktszelten auf dem Kanonenplatze, den das Gouvernemend be⸗ 
reitwilligſt zu dieſem Behufe hergegehen und nur den Theil nach dem 
Gebäude der Feſtungsbau⸗Direktion hin davon ausgeſchloſſen hat. Es 
befinden ſich in der Aus ſtellung 5 Lokomobilen, 3 große Dreſchmaſchinen, 
eine bedeutende Anzahl von Mähmaſchinen und anderer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maschinen. Da ſich von den hieſigen Maſchinenfabriken 
die Cegielskiſche und die Mögelinſche von der Ausſtellung ferngehalten 
haben, ſo ſind nur wenige der ausgeſtellten Maſchinen von den Aus⸗ 
ſtellern ſelbſt angefertigt, vielmehr der überwiegend großen Zahl nach 
bon auswärts, meiſtens aus England und Amerila, bezogen. Zu den 
wenigen Ausſtellern eigener Fabrikate gehören die Herten Ur ba⸗ 
now ski, Romockick Co,, weſche hier vor kaum zwei Jahren 
in der Nähe des Zeutralhahnhofes eine Maſchinenfabrif errichteten, 
die ſich bereits einen guten Abſatzes erfreut. Man bemerkt unter den 
von dieſer Firma ausgeſtellten Maſchinen mehrere, welche auf der 
Thorner Husftellung prämiirt wo den find. Wir erwähnen eine Breit⸗ 
Dreſchmaſchine mit Göpel, Säemaſchinen, eine Brzozowskiſche Torf⸗ 
ſtechmaſchine, eine Ziegelmafchine, ſowie einen ſinnreich konſtruirten 
Vormaiſchbottich für Brennereien, in welchen mittelſt Abkühlung durch 
Waſſer von Außen und von Innen bei gleichzeitigem Rühren mittelſt 
der Maiſchmaſchine der Inhalt des Botkichs möglichſt raſch auf die 
erforderliche Temperatur cbgefühlt werden kann, fo daß dadurch er⸗ 
heblich an Zeit geſpart wird. Von fremden Maſchinen, welche dieſe 


Fabrik ausgeſtellt hat, erwähnen wir eine amerikaniſche Mähemaſchine, 


eine Hornsby'ſche Dreſchmaſchine nebſt Lokomobile. 

Leſſer aus Schwerſenz hat mehrere Pflüge und andere land⸗ 
wirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen ſowie eine Schneiderſche paten⸗ 
tirte Weizen⸗Reinigungs⸗Maſchine aus Lobſens zur Ausſtellung ge: 


*) Derſelbe lautet: 5 0 8 

„Die Namen der Geſchworenen dürfen in Zeitungen nur bei der 
Mittheilung über die Bildung des Schwurgerichtes genannt werden. 
Bumiverhandfungen gegen dieſe Beſtimmung ziehen eine Ge fäng⸗ 
nißſtrafe von einer Woche bis zu einem Jahre 
nach fich. Gleiche Strafe trifft denjenigen, der eine Anklage⸗ 
ſchrift oder ein anderes Shriftftüd eines Kriminal⸗ 
prozeſſes veröffentlicht, bevor die mündliche Verhandlung ſtattgefunden, 
oder der Prozeß guf anderem Wege fein Ende erreicht hat.“ 
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bracht. Die letztere ſondert in ſinnreicher Weile die Wicken von Wei⸗ 
zen oder Gerſte ab. Die Maſchine iſt durch eine Kommiſſion der k. 
Regierung geprüft und auf 3 Jahre patentirt worden Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit iſt bei nicht zu ſiark beſetztem Getreide 2 sah pro Stunde 
von einer Maſchine für 35 Thlr. Leider hatte die Maſchine durch 
den Regen am Mittwoch fo gelitten, daß fie den Dient verſagte — 
Januſchek in Schweidnitz iſt durch Häckſelmaſchinen und eine lleine 
Dreſchmaſchme mit Göpel vertreten, welche Kfm. Hierſekorn von hier 
ausgeſtellt hat. — Unter den Ausſtellern von Maſchinen, die vorzugsweiſe 
in England und Amedika angefertigt find, heben wir hervor Lauf⸗ 
mann Clein ow von hier, welcher die Firma Ranſomes Sims, 
Head vertritt und eine Lokomohile von 10 Pferdekraft nebſt großer 
Dreſchmaſchine, die auch in Thätigkeit geſetzt wird, eine Heuwende⸗ 
maſchine ic. zur Ausſtellung gehracht hat; ferner Hrn. v. Huet, deſſen 
Niederlage auswärtiger Maſchinen ſich ſeit einigen Mongten auf dem 
früher NRudolph'ſchen Platze vor dem Berliner Thore befindet und 
deſſen Ausſtellung ſehr reichhaltig iſt. Man bemerkt hier eine 
Garrett'ſche Lokomobile nebſt Dreſchmaſchine, Mähemaſchinen von 
Mace und Johnſton Harveſter, Patent⸗Kultivatoren, Reinigungs⸗ 
maſchinen ꝛc. 

Außer dieſen landwirthſchaftlichen Maſchinen befinden ſich auf 
dem Platze auch zwei recht hübſche gewerbliche Ausſtellungen, die eine 
von ber hieſigen Gußſteinfabrik des Hrn. A. Krzyzan o ws ki, die 
andere von der Eiſenhandlung des Hrn. T. Kr 9 yzanowski. 
In der Ausſtellung der Gußſteinfabrik, deren Inhaber ja auch auf 
der wiener Weltausſtellung prämiirt wurde, ſieht man ſchön geformte 
Vaſen, Statuen ꝛc., Sowie verſchiedene Gegenſtände zum landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gebrauch, Alles aus Gußſtein; ferner Cementflieſen, Dach⸗ 


1 dann die renommirten Metlacher Thonplatten, von denen den 


andwirthen beſonders die für Pferdeſtälle ſehr zu empfehlen ſind; 
Säulen von Stuck⸗Marmor, Solinger Tiſchplakten und diverſe Kalk- 
proben, von denen der Gogoliner Marmorkalk ſich beſonders zum Ab⸗ 
putzen und Weißen empfiehlt. — Hr. T. Krzyzanowski hat ein 
Zelt mit einem Gerippe aus gußeiſernen Gaslaternen⸗Ständern und 
Gasröhren aufgeſtellt, in welchem ſich 10 eiſerne Geldſchränke ver⸗ 
ſchiedener Konſtruktiou befinden, darunter der eine von Meinecke in 
Breslau, welcher 1000 Thlr. koſtet und ein Gewicht von 36 Ctnr. hat. 
Es befindet ſich ferner im Zelte ein elektriſcher Klingelzug⸗Apparat, 
welcher die verſchiedenartigſte Anwendung dieſer Klingelzüge veran⸗ 
ſchaulicht und deſſen Drähte auch nach ferneren Punkten der Aus⸗ 
ſtellung geleitet find; als galvaniſche Kraft wirkt dabei eine Braun 
ſteinbalterie von 5 Elementen. Zu erwähnen find ferner eiſerne 
Gartenmöbel, Eisſchränke, Ackergerälhe und amerikaniſche Erdbohrer, 
Die auch in unferer Stadt und Provinz immer mehr Anwendung 

nden. 

Der 28. Jahrestag der Thronbeſteigung Pius IX. 
wird auch in den hieſigen Dibzeſen feſtlich begangen werden. Eine 
darauf bezügliche Verordnung der geiſtlichen Behörde ſteht binnen 
Kurzem zu erwarten. eine J legt es der „Kuryer Poznanski! allen 
Gläubigen bereits als eine „ yeilige Pflicht“ ans Herz, dieſen Tag in 
der wür digſten Weiſe zu begehen und fordert die Handwerker⸗, kakho⸗ 
liſchen Geſellenvereine und den St. Vinzenz ä Paulo Verein auf, „durch 
Gebete, öffentliche wie privgte Verſammlungen, Illuminationen den 
tief gebeugten h. Vater ihre Freude zu bezeugen.“ Da gerade am Feſt⸗ 
tage, dem 21. Juni, in Gneſen die Delegirtenverſammlung der polni⸗ 
ſchen Handwerkervereine der Provinz Poſen ſtattfindet, ſo proponirt 
der „Kuryer“, daß die „am Grabe des h. Adalbert“ verſammelten De⸗ 
legirten ein Glückswunſchtelegramm an den Papſt abſchicken, worin 
fie ihn ihrer unerſchütterlichen Treue und Anhänglichkeit verſichern, 
ſowie ihre tiefe Dankbarkeit für die letzte Bulle anläßlich des „ſchmach⸗ 
vollen Verfahrens“ des Diözeſangdminiſtrators Popiel mit de: grie⸗ 
chiſch⸗unirten Bevölkerung in der Diözeſe Chelm ausdrücken. Sonder: 
bare Aufgaben für Handwerkervereine! 


r Auf der Magazinſtraße, an der Seite des Sapiehaplatzes, 
ſtürzte heute Vormittags ein zu ſchwer mit Wolle beladener Rollwagen 
um. Abgeſehen von einigen Verletzungen, welche dabei die Pferde da⸗ 
vontrugen, iſt tlücklicherweiſe Niemand durch dieſen Unfall, der ſonſt 
leicht ſehr ernſte Folgen hätte haben können, beſchädigt worden. 

L. Frauſtadt, 9. Juni. Die groben Entftellungen des Ke.⸗Kor⸗ 
reſpondenlen bedürfen nachfolgender Berichtigung. 

Laut biſchöfl. Ordination vom Jahre 1857, auf welcher ſowohl 
mein mit dem Herrn Propſt Berger geſchloſſener Kontrakt vom Jahre 
1868 wie vom Jahre 1872 baſirt, habe ich mit dem Herrn Propſt per 
turnum die ſeelſorgerlichen Funktionen der Woche vorzunehmen, wo⸗ 
für ich jährlich ganze 250 Thaler erhalte. Trotz der Io kontraktlich 
abgegrenzten Verpflichtungen habe ich ſeit mehr als 5 Jahren den 
altersſchwachen, faſt ganz arbeitsunfähigen Propſt außerdem ſoweit 
meine Kräfte reichten vertreten. An dem von Ke. erwähnten Sonn: 
abende aber war eine ſolche Vertretung abſolut unmöglich, weil auf 
bieſen Tag ber its der Gottesdienſt mit den hieſigen Strafgefangenen 
von der betreffenden Behörde angeordnet worden war und auf mein 
Befragen nicht mehr abgeändert werden konnte, weil die Bitte um 
Vertretung erſt am Freitag in ſpäter Abendſtunde einlief. Von einer 
irgendwie böswilligen Renitenz meinerſeits kann alſo gar nicht die 
Rede fein — um ſo weniger als es dem: Ke.⸗Korreſpondenten bekannt 
ſein müßte, daß ich vier Jahre hindurch ohne dazu verpflichtet zu ſein, 
die ganze Frohnleichnams⸗Oktave abgehalten habe und mir auch ſonſt 
Niemand disher eine Pflichtverngchläſſigung oder Ungefälli keit hat 
nachweiſen können. Daß ich freilich für die ganze Seelſorge hier allein 
nicht ausreiche, hat doch die vor 2 Jahren nothwendig gewordene An ⸗ 
ſtellung der Herrn Rösler und Fröhlich genugſam gezeigt. Was nun 
den Beſuch des Herrn Rösler angeht, ſo konnte ich ihm das Meſſele⸗ 
fen in der Kloſterkirche weder erlauben noch verbieten, da die Befug⸗ 
niß hierzu allein dem Ortspfarrer zuſteht, dem aber Herr R. die 
pflichtſchuldige Viſſte gemacht hat und von ihm auch die erbetene Er⸗ 
laubniß ein für alle Mal erhalten; ob derſelbe auch die hier allein 
übliche Meßſteuer (a 1 Sgr.) für Diele, Erlaubniß an die Kaffe ent⸗ 
richtet hat, iſt mir nicht bekannt! — Für Alle aber, welche den hieſi⸗ 
gen Verhältniſſen fern ſtehen, und die beſtändigen Nergeleien und 
böswilligen Verdächtigungen leſen, wird der Hinweis genügend fein, 
daß ich hierorts ſchon feit Jahren dem „alten Schlendrian“ energiſch 
zu Leibe gehe und auf ein geſundes Wahsthum in Kirche und Staat 
hinarbeite — natürlich ohne auf die Handvoll mir unfreundlich Ge⸗ 
ſinnten beſonders Notiz zu nehmen. 

* Frauſtadt, 9. Juni. [Graf Lip Bel Am legten Sonnabend 
verweilte der Ex⸗Juſtizminiſter Graf zur Lippe in unferer Stadt und 
inſpizirte die Räume bes hieſigen Johanniter⸗Krankenhauſes. 


Grätz, 9. Juni. Der hieſige Nechtsanpalt, Herr Klemme, iſt 
vom 1. Julf d. J. ab, in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in 
Poſen verſetzt. Sein Weggang wird hier ſehr bedauert. Herr Klemme 
bekleidete nämlich ſeit dem 1. Januar 1867 das Amt des Vorſitzenden 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, war Mitglieds der Schulen⸗Com⸗ 
miſſton, der Communalſteuer Abſchätzungs⸗Commiſſion, Kreistags De 
putirter, und Mitglied für die Kommiſſion zur Einſchätzung der Staats⸗ 
Einkommenſteuer. — Es wird grade jetzt, wo hier auf dem Gebiete der 
Kommunal⸗Verwaltung ſo tief einſchueidende Veränderungen, nemlich 
die Verwandlung der hieſigen 3 Konfeſſionsſchulen in eine Simultan 
ſchule, die Einführung der Klaſſenſteuer in Stelle der aufzuhebenden 
Mahl- und Schlachtſteuer ꝛc, eintreten ſoll, in Folge deſſen eine förm⸗ 
liche Umgeſtaltung der ganzen Stadthaushalts Verhältniſſe bedingt 
wird, — diefer Abgang um ſo fühlbarer hervortreten, als Herr Klemme 
mit den hieſigen Orts⸗ und Kommunalverhältniſſen durch ſeine viel⸗ 
jährige Amtirung ſehr genau vertraut, auch ſtets mit dem wärmſten In⸗ 
tereſſe für das Wohl ber Kommune zu wirken beſtrebt war. 

Neuſtadt b. P., 8. Juni. (Unglücksfälle.) Einige Tage 
vor dem Pfingſtfeſte erſchlug ein Windmühlenflügel die Tochter 
des Müllers Weimann zu Zembowo, eine Meile von hier; 


geſtern gerieth in dem eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe 


Pakoslaw ein Müllergeſelle in das Getriebe der dortigen Windmühle 
und erlitt lebensgefährliche Verletzungen, und heute Nachmittag kam 
ein 6jähriges Kind des Schuhmachers Simon in Chmielinko, einem 


Dorfe, welches ebenfalls nur eine halbe Meile von hier entfernt iſt, 


einer dortigen Windmühle zu nahe und erhielt von einem 
Mühle einen Schlag auf den Kopf, in Folge deſſen das Gehirn 
ſchädigt wurde, daß an dem Aufkommen Kindes gezweifelt wird. S 
bedauernswerthe Unglücksfälle ſollten doch endlich die Eltern zur 


ſicht mahnen, und ſie bewegen, ihre Kinder beſſer zu beau ffichtigen 


g. Von der Orla, 9. Juni. [Feld früchte. Jahr 8 
Der Stand der Saaten, Kartoffeln und Wieſen ift ein Went 
tiger. Das Korn ſteht in voller Blüthe und ſind die Ernteaus Fra) 
die noch vor Kurzem ſehr trübe waren, die beften. — Der hen ei 
Dubin abgehaltene Jahrmarkt war trotz des ſchönen Wetters ein Rh 
flauer. Das Vieh ging fehr billig weg und auf dem Krammar 
fehlte die Kaufluſt, weil es an Geld mangelt. x 
Ss Schrimm, 10. Juni. [Jubiläu mig Sommer feſte. Gut 
verkauf,] Ein in feiner Art gewiß ſeltenes Jubiläum feierte fim 
ſten d. J. der Schuhmachermeiſter Kaffka. K. ift nämlich feit 0 J 
ren; Mitglied der hieſigen Schützengilde, und trotz ſeines Alters h 
82 Jahren ein noch rüſtiger Greis. — Die üblichen Sommer] 
welche ſonſt im Mai abgehalten wurden, mußten der unglnfin, 
Witterungsverhältniſſe wegen in dieſem Jahre aufgeſchohen wen 
und finden erſt im Laufe dieſes Monats ſtatt. — Das dem Rü 
gutsbeſitzer v. Budziſzewski gehörende Rittergut Ria zek bei Ton 
auf dem am 8 d. Mts ſtattgehabten Subhaſtationstermin für 1800 
Thlr. von dem Kauſmann Jakob Moſes in Kions erſtanden worden 
r Wollſtein, 11. Juni. [Gewitter. Blitzſchlag.] Go 
in der Mittagsſtunde entlud ſich über unſere Stadt und Umgegenden 
ſehr heftiges Gewitter, begleitet von einem ſtarken Regen und Hg N 
Letzterer hat keinen weſentlichen Schaden angerichtet. Der N 
hingegen zündete auf dem Gehöfte des Eigenthümers B. in Neu⸗ Day 
borowo und ſämmtliche Gebäude deſſelben wurden ein Raus 
Flammen; 2 Pferde und 1 Fohlen verbrannten mit. Im Du 
Boruy fuhr der Blitz in den Giebel eines Hauſes längs der Mu 
hinunter in ein kleines Zimmer, woſelbſt ſich ein greiſes Ehepaar 
fand, das merkwürdiger Weiſe ganz unverſehrt blieb; nur eine Wa 
uhr und ſämmtliches Geſchirre im Zimmer wurden zertrümmert, 
Bromberg, 9. Juni Wie dem „Gr. Geſ.“ mitgetheilt wi 
kehrt der Geh. Rath v. Mutius, Vorſitzender der Direktion 9 
Oſthahn, zum 20. d. Mts. nach Bromberg zurück, um die Geſchiſ 
eines Vorſitzenden wieder zu übernehmen. Sein Stellvertreter, c 
Beim: Rath Wer aus dem Handelsminiſterium, geht wieder g 
erlin. 


Staats und Polkswirthſchaft. 

HM. Poſen, 11. Juni, Abends. [Wollbericht.] Seit unem 
Bericht von heute Mittag hat ſich das Geſchäft, wie wir vermulſg 
noch mehr verflaut. Der Verkehr blieb den ganzen Tag über ti 
und ſchleppend, erſt Abends wurde es lebbafter und iſt bis jetzt aa 
des Geſammtquantums verkauft. Der Reſt befteht zumeiſt af 
mangelhaften Wäſchen, welche gegen das Vorjahr einen Abſchlag ih 
7-9 Thalern zu erleiden hatten, während gut behandelte feine Woll 
nur 2—5 Thaler gegen das Vorjahr und 1—2 Thaler gegen ha 
morgen verloren. 
* Waſhington, 10. Juni. Die Kommiſſion des Kongreſſeb 
Vorberathung des Geſetzentwurfs über die Aufhebung der bisher 
Beſchränkungen der Banken in der Ausgabe von Noten hat 
Amendement zu der Vorlage vorgeſchlagen, nach welchem auf | 
Million Banknoten mehr, welche die Nationalbanken in Umlauf feu 
Greenbacks zum Betrage von 375,000 Doll. (nach der urſprünglihh 
Vorlage nur 250,000 Doll.) eingezogen werden ſollen. — en 
ſollen die Zahlungen in Gold vom Januar 1878 ab wieder aufgenm 


men werden. 


Vermiſchte v. 


*Nachſtehendes Beileidsſchreiben hat der Kron 
Wittwe der am 17. Mai in Batreuth verſtorbenen Geh. 2 
und früheren Hausarchivars des Königs von Preußen, Dr. Ma 
(einer Tochter des perſtorbenen Freiherrn Hans v Aufſeß, des S 
des germauiſchen Muſeums), überfandt: „Die Trauerkunde von 
Heimgange Ihres von Mir aufrichtig geſchätzten Gemahls hat 
mit herzlicher Theilnaßme erfüllt. Ich werde dem Verſtorbene 
den treuen Dienſten, welche er viele Jahre hindurch mit ſchönem U 
folge und in aufopfernder Thätigkeit ſeinem Berufe gewidmet hal, iii 
ein ehrenvolles und dankbares Gedächtniß bewahren und bitte Sith 
Ihrem gerechten Schmerze Meines innigen Milgefühls verſichert 
fein. Neucd Palais bei Potsdam, den 1. Juni 1874. (gez.) Seil 
Wilhelm.“ 
* Die Meininger contra v Hülſen. Bekanntlich hat ch 
v. Hülſen in ſeinem mitgetheilten Schreiben an die „Trib.“ von 
großartigen Reklame geſprochen, welche den Meiningern zur an 
ſtände. Darauf hat der Sekretär der Meininger folgendes Briellil 
an ven „Börſ. Coux.“ gerichtet: ’ 
Berlin, den 8. Juni 1874. Eine Replik, welche der Generals 
tendant ber König, Schauſpiele Herr v. Hülſen gelegentlich eine 
Meininger Gaſtſplel im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater betreffen 
Artikels veröffentlichen läßt, beginnt mit folgenden Worten: „In d 
folg der großartigen und wohlorganiſirken Reklame, welche M 
Gaſtſpiel der Meininger zur Seite fteht, liefert nun auch ꝛc. ac. = 
In dieſer Aeußerun 


um 


2 


des Herrn General⸗Intendanten liegt ni 
kennbar eine Verdächtigung der geſammten loyalen und unparteisſch 
berliner Preſſe, welche in der wohlwollenden Beurtheilung der 
ninger Gäſte und in der warmen Anerkennung des künſtlerſſch 
Geiſtes, durch welchen das Totale ihrer Vorſtellungen gehoben i 
eine rückhaltloſe ing des Men und keine Reklame ausgeſprochen I 
— Die Verwaltung des Meininger Hoftheaters erſuchk munmehb Ci 
verehrliche Redaktion durch den ergebenft Unterzeichneten, die Aut 
rung des Herrn v. Hülſen, im Inkereſſe der Journaliſtik und zur De 
ſtändigung für das unbefangene Publikum, gefälligſt zu berückſichtan 
und gelegentlich moniren zu wollen. Hochachtungsvoll ꝛc. 2c a 


Dr. 2 za Posen 


ntmartliger Revaklen! 


Bis 10 Ahr Abends eingegangene Deßeſchel 
Berlin, 11. Juni. Der Bundesrath beſchloß auf Antrag 
Juſtizausſchuſſes dem vom Reichstage beſchloſſenen Zivilehegeſetz un 
zuzuſtimmen, den Reichskanzler um Aufſtellung eines Geſetzenteh 
über Einführung der obligatoriſchen Zivilehe und Beurkundung 10 
Perſonenſtandes unter Betheiltgung der Bundesregierungen und NN 
demnächſtiger Vorlegung zu erſuchen. Der Bundesrath ſtimmte fe 0 
den Ausſchußanträgen Betreffs Erhöhung der Eiſenbahntarife 1 
Einführung eines einheitlichen dem Kolli⸗ und Wagenraumſpſtelt 
nähernden Tarifſyſtems bis ſpäteſtens 1. Januar 1875 zu. f 
Eingeſandt. ö 


Wir Unterzeichneten beſcheinigen hiermit, daß die von uns 5 
Auktion, Wilhelmsplatz 15, gekauften Nähmaſchinen ſich aug h 
züglich bewägren und das auf Wunſch des hieſigen Publitte ı 
dem Fabrikanten gegen Extra⸗Vergütigung von 3 Thlr. eine 5 
Garantie geleiſtet wird. Wir können demnach dieſelben uur e 
Jeden empfehlen, zumal die Fabrikanten H. Hahn & Co, in ah 
Aufträge auf Nähmaſchinen auch ferner unter obigen Bee | 
übernehmen und Wiederverkäufern einen Extra⸗Rabalt bewilligen 

Müller, Zujakewiez, Damenſchneiderin. 
E. Kupfer, Ligotzki, Schneider meilter. . 


ildaur⸗ 
J. Lövy, H. Sokolowski, H. Mü (Beilage) 


Brilar 5 ) 3 sr ia re f 12 Juni 1874 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 135 Stück guß⸗ 
eifernen Krip enſchäffeln für den neuen 
- Suainpferde-Stall in der Magazinſtraße 
fuoll unter Aufhebung des dieſerhalb 
am 27. März e. ſtattgehabten Termins] N 


am Montage, 


den 15. Juni c. 


Vormittags 10 Uhr, 
Mn Submiſſion öffentlich verdungen 
Aae Bedingungen und Probe lie⸗ 
gen in unſerm Geſchäftslokale — Wall⸗ 
ka e Nr. 1 — zur Anficht aus. Ver⸗ 


Knochenmehl, gedämpft und präparirt, 
Superphssphats aus Baker⸗Guano und 
8 Knochenkohle, Wmmoniak⸗ und Blut⸗ 
Mu ge Superphssphate sowie alle anderen Fünfte 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. lichen a pe ae te l ; 
gte Dbligebnen Ar“ ShkrombeDarai ieee Lr u fil. f fi or: ib 
ſion behufs deren Anortiſatton ſind nachfolgende Nummern gezogen worden: Ch emif che D ünger-Stab riß 2 
von, der b. Emiffion: | Moritz Milch & Co. | 
ü hir. 
Nr. 259 299 316 336 489 522 542 599 642 909 983 ; Die Fabrik 


1334 1401 1441 1894 1947 2014 2259 2560 2561 2655 2671 franzö f N ühlen steine a 3 


2767 2920 2926 2941 2956 2975 3110 2 3231 3312 3331 
| empfiehlt dieſelben in allen Größen 


3602 3707 3729 3877 3899 3948 3953 
von beſter Sorte und billigen 


22 Stück a 50 Thlr. 
4082 4146 4153 4175 4221 4262 4420 4651 4821 4875 4905 
Preiſen. Außerdem Seidengaze, 
Katzenſteine und alle Mühlenartikel. 


2 5 
am 4. Se h tor * d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. f 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe betref⸗ 
en et 55 von 9 1 
Intereſſenten bereits geſtellten oder noch zu 
Bekauntmachung. ſellenden heſonderen Berkaufobedingungen 
Die Subhaſtation des Krolik'ſchen können im Bureau III des unterzeichneten 
Gtundſtücks Twardowo Nr. 7 ift Königlichen Kreisgerichts während der 


fe Hi und gehörig bezeichnete Offerten 
find rechtzeitig einzureichen, da Nach⸗ 

gebote und ſpäter eingehende Offerten 

unberückſichtigt bleiben. 

Poſen, den 7. Juni 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


4967 4983 5176 5209 5311 5498 5599 5689 5691 5768. 


von der II. Emiſſton: 

66 Stück a 100 Thlr. 
6273 6294 6387 6615 6683 6829 6863 6896 6917 
7008 7025 7161 7243 7293 7360 7376 7585 7614 


R en j = zer wooı. B0ss un a ie E. Thon. 
DISS ne, eee, Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 8815 8830 8967 9011 9141 9194 9217 9219 9270 8 am Central⸗Bahnhof. 
Kenigliches Kreis⸗Gericht. thumsrechte, oder welche hypothekariſch 9581 9813 9950 9959 10227 10309 10458 10525 10751 10787 F 
Abtheil nicht eingetragene Realrechte, zu deren! 10791 10917 10957 10966 11127 11136 11156 11161 11229 11261 uperphos 
Erſte Abtheilung. cht eingetrag alrechte, zu de 5 5 
Der Subhaſtations-Richler. [Firkſamkeit gegen Dritte jedoch die“ 11358 11372 11441 11928 11916 11977. a : 
Gundel . gan e f e b er von der Ul Emiffon: Ammoniak. Superphosphat, | 
a 7 ö 1 116 Stück a 100 Thlr. ; 
Hmdels⸗Regiſter. willeh, werden hierdurch aungenbeen Nr. 12039 12107 12980 12655 12785 12810 420% 13017 19061 15138 Veru - Guano, . 
e d o e e, , gedämpftes und aufgeſchloſſenes 
n un rmen⸗ Nr N i . 47: 
bee , eden e e d e e e gedämpftes und aufgefhloffens 
niarski, deren Niederlaſſungs⸗ ab 17044 17087 17124 17179 17341 17403 17540 17562 5 : 
11 7 Dofen, if elofchen; des Zuschlags wird in dem auf 17760 17915 18050 18129 18131 18191 18201 18210 18179 0 Knochenmehl, 3 
[3 * 8 7 


den 5. Septbr. d. I., 
Mittags 12 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
> Kreis- Gerichts anberaumten Termine 
ſtehende Handelsgeſchäft des Kauf-| öffentlich verkündet werden. 
buen 1 1 0 ie Grätz, den 30. Mai 1874. 
ofen. ſeit dem 1. d. M. a 5 5 
Milinhaberin eingetreten und it Königliches Kreis⸗Gericht. 
die nunmehr unter der gleich⸗ Der Subhaſtations⸗Richter. 
namigen Firma beſtehende offene 2 8 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 238 
des Gee ſchafts⸗Regiſters ein⸗ 


getragen: 
2) in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 238 die in Poſen unter der 
Firma Loga u. Bielinski ſeit dem 
J. d. M. beſtehende offene Handels⸗ nats Vormittags 10 Uhr, 
eſellſchaft und als deren Geſell-] 2) Rogaſen⸗Obornik⸗Samter⸗ 
chafter: ſchen Provinzial⸗Chauſſe an dem⸗ 
1) die Kauffrau Helene Bo⸗ ſelben Tage Vormittags 11 Uhr, 
niarski geborne Mager, einen Lizitattons⸗Termin in meinem 
2) der Kaufmann Johann, Geſchäftszimmer zu Obornik anbe⸗ 
vi. Grynwald, raumt, zu dem Pachtluſtige hierdurch 
Beide zu Poſen; eingeladen werden. ES 
n unfer after Sbornik, den 9. Juni 1874. 
ei Nr. 186 die von der Kauffrau Der Baumeiſter. 


1858 
18748 18836 18859 18045 19060 19069 19093 19242 19331 19593 for, ’ 
19710 19912 19993 20050 20123 2147 20216 20434 2068 20550 ſowie alle anderen Dungſtoffe empfiehlt unter Controlle 


20660 20715 20750 20867 20909 21021 21129 21141 21157 21174 der chemiſchen Verſuchsſtation zu Kuſchen 


21250 21262 21481 21496 21539 21568 21611 21690 22065 22067 9 0 aly ary P osen. s 
a 3 5 3 


22125 22261 22370 22396 22585 22663 22975 23121 23169 23170 
23256 23338 23583 23703 23811 23899. * 2 
Gartenmöbel 

Pin allen Deffins 


Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Auslieferung 
empfiehlt 


derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons erhoben werden: 
die Eiſenhandlung 


12 10 vom 1. Oktober er. ab in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
r i f 
Auerbach, 
ö 1 


in Breslau bei unſerer Hau ikaſſe, 
Posen. 


die Kauffrau Helene Bo⸗ 
niarski geb. Mager zu Poſen 
iſt in das in 5 unter der 
Firma: Loga u. Bielinski be⸗ 


in Ratibor, Kattowitz, Glogau und Poſen bei unſeren dor⸗ 
tigen Commiſſions⸗Kaſſen, 
2) vom J. bis 15, Oktober e. 
a. in Berlin bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel jun. 
in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, 
in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp., 
in Hannover bei der Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
in Bremen bei dem Bankhauſe J. Schultze & Wolde, 
in Cöln a. Rh. bei dem A. Schaathausen'ſchen Bankverein, 
in Frankfurt a. M, bei dem Bankhauſe M. A. v. Rothschild 


& Söhne, 
in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
in Stuttgart bei den Herren Pllaum & Comp. und 
in München bei der Bayeriſchen Vereinsbank. 


DR mo O 


u 
Holländer Bullen, 


Größere Capitalien | 
find auf gute Hypotheken zu ver- W 
geben durch N 


Siegmund Bernstein, 


3 


Volkmann. Wir bemerken hierbei, daß mit dem 1. Oktober er. die Verzinſung der]: Markt 68, 1 Treppe. 5 Amſterdamer Race, Be: 
ausgelooſten 1 F anep aufhört. ENTE eee der ſtets bei den Ausſtellungen in 
Bekanntmachung. Für die bei der Präfentation der Obligationen fehlenden, nicht fälligen erhalten in diskreten An, Samter, Wronke und neulich in Thorn 
Im Auftrage des hieſigen König⸗ A wird der entſprechende Betrag vom Kapital in Abzug gebracht D men gelegenheiten prämiirten Zucht, ſtellt das Dominium 
5 lichen Kreis⸗Gerichts werde ich am werden. A 5 5 f 
bel dr 190 die von der offenen Ä ö 3 Von den im Jahre 1873 und früher ausgelooſten Prioritäts⸗Obligatio⸗ geheime Wiake Med ki bei Santer 


Dienſtag, 
den 16. Juni 1874 


Vormittags um 10 Uhr 


Adreſſe Dr. Noi, Berlin, Poſt 


m 11. 12, 1 13, d. MW 
3 1 Sofen 
Rublinski, j Berlinerfirafe Nr. 150. 


Handelsgeſellſchaft Loga u. Bie⸗ 
linski für ihre hier unter der 
Firma Loga u. Bielinski beſtehende 
Handlung dem Wladislaus 
Boniarski zu Poſen ertheilte 


nen find bisher zur Einlöſung nicht präſentirt: 


a. der I Emiſſton: 
a 100 Thlr. ex 1873 Nr. 6 186 211 2558 2619 2698. 
a 50 Thlr. = 1872 Nr. 5520. 


auf dem Ritterzute zu Rzadkowo, 1873 Nr. 4100 4149 4705 5196 5906. 
Prokura; 2 rſchaftli 8 5 2 - ur Anficht und zum Verkauf aus. 
e e lee He b. der U. Emiffon d 100 Thlr. Zahnarzt. ee eee 
e e 1 | ex 1865 Nr. 6315 7212 11854, : 2 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1 Geldſpind, mehrere So⸗ 1807 „ 10008 I bon an 


11877. 
10403 11560 


phas, Klederipinte, Kron: i 5 
1870 1283 7466 8086 9007 10428. 


Bekanntmachung. eiche Sig, fonie ver 
Die in unſerem Sirmenregifter unter ſchiedene andere Möbel und 
N. 34 eingetragene Firma: a 

Herrmann Goldbaum Hausgeräthe, a 5 
10 elt und zufolge Verfügung 1 0 8 Pete lei 5 1 5 1 1873 6309 6392 6859 7516 7520 9372 10771 10880. 

on heute im Firmenregiſter gelofchtian den Meiſtbietenden verkaufen. 7 5 

worden. 8 e e Schneidemühl, den 9. Juni 1874. 7 18 0. der 915 Emifkon à 100 Thlr. 

Huſchen, ben 8, Jun 1874, Volkmann, | 1870 5 12911 12909 13024 18101 91873, 

Königliches Kreis⸗Gericht. pro Auktions-Kommiſſar. 1871 12486 15623 16711 16714 18319 22607 22815 23309. 
Erſte Abtheilung. Rittergüter von 500 bis 600 Morg. 1872 - 12753 15510 16686 18900 20630 22272 23129 23975 
— Größe mit Weizen⸗ u. Gerſtenboden 

geuiſche Reichs- und gon⸗ 


23977. 
find mit Anzahlung von 6 bis 70,000 
nental-Eiſenbahn-Bau⸗ 


6607 11704. 
6167 8021 9345 9678 10015 10330 10397 11662 
11771 


iſſa, 
Seiferth's Hotel. 
l e 


öffnet. Wafjenmärme 17%. | gg — 
Hin it dee ec 


findet in Czernleſewo eine Hotels find am 12. u. 13. 


Holzlizitation ſtatt; es wer⸗ * 

den verkauft: S ib cf 

Raummeter f cha U E 
60 


Birken⸗Klobenholz, ſaus meiner deutſchen Kamm⸗ 


187312713 12855 13132 13244 14180 16732 18109 19084 
durch mich billig zu kaufen. 19425 19778 20275 20456 21781 21870 21879 22073 
v. Wlazlowski, Bergstr. 6. 22167 22613 23291 23787 23828. 


5 an f Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta 60 Ellern⸗ . woll⸗Stammheerde, zu den 
e . loſt belegene Ackerwirth⸗ f inc i i f 1 3 a 
en hee Dosen ſchaſt beſſchend aus Wohn, und Wirt gegen un 5 1 187 Zinscoupons wiederholt aufgefordert. 40 Eichen⸗ 5 preiſen von 50 bis 75 Thlr, 
Sendung und een, Hin ic Wien Ir One Känjaliche Diretzti 500 Stegholz zum Verkauf ausgeſtell. 
5 Die Mudfüring zen abe auch Ritten mit der Ernte Königliche Direktion 50 Strauchhaufen. Warin bei Gniewkowo. 
U R „ 0 2 2 3 2 
ber au Sen. iognfen, Im Jun, 1974. der Oberſchleſtſchen Eiſenbahn. Die Forfiverwartung. F. Telſchow. 
heuer Arbeiten x. fee Breshölen Wei R > Meine Stammheerde iſt 
Warth Grid Bokwind hl F fi 1 “EL N: lest vor acht Tagen auf der Aus⸗ 
e e Bodwindmühle ele, ee 
A feder erlich Submit eh iſt zum Abtragen ſofort zu verkaufen. 2 Ast a ok, f 9 Thorn mit dem 


al Breslau, Futterhafer und ferſten Preis prämiirt. 
i Herrenſtraße 28, Erbsen, 


I General - Agentur Raps- und Lein- 
en nian: Kuchen 

0 Champion 3 empfiehlt 

nu meinem Bureau „St. Martinſtraße Auskunft ertheilt der Kaufmann G. 


d combinirte Getreide⸗ und Gras⸗Mähmaſchine von 
Feich dae Treppen“, anberaumt. F. Bigalke in Trzemeſzno. 


Kun gen en, Koſtenanſchlag und Be⸗ Geschlech ts⸗ Haut- und Warder, Miteheil & Co,, 


legen in vorgedachtem 


0 zirte, 
9 en w 
er Eröffnung der in verſtegelten 
ü Helen de an mic) eingufendene 
in auf offerten habe ich einen Ter⸗ 
Dienſſag, den 23. Juni c. 
Vormittags 12 Uhr 


N Unternehmer Näheres bei W. Richter 
erden. 


in Neutomysl. 


Ein Grundſtück von 380 Morgens 
Acker und Wieſen nebſt Fiſcherei an Ae 
der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn, 
4 Meile von Trzemeſzno belegen, iſt 
mit vollſtändigem Inventar nebſt guter 
Einfaat aus freier Hand zu verkaufen. 


1e 250 Mutterſchafe 
8. A. Krueger. ſtark und 12 aſchafe, 


f = - Berfau 5 5 
Shen En = 99 ie des kranke (Bettnässen), et 89 ingfield Ohio U. 8. Ruſſiſchen Roggen bei dee er 3 5 
Reuftadt 5 W., dur en 15 in leiden, Impotenz) heilt. auch brief- Mit e ſtehe gern zu Dienſten. Grgebenft offerirt 0 h : 


ründlich und schnell der 


url be F. Astialck. 


Voſen, den 9. Juni 1874, 


eu en 
| Aumann Werke Ein gut erhaltener Schneider ſcher 
; = one N W ra I, Badeſchrank iſt zu verkaufen. Wo? 


Markt 75. ſagt die Expedition der Zeitung. 


7 * 


Ein möbl, Zimmer . fofort zug Ein junger praktiſch gebildeter 


5 eh . ine 
85 x x bei Mehl SE feine = bermiethen Breiteſtr. 24. ſwirth, 10 Jahre beim Fach, aus gn ; 
5 I I 0 10 1 p N N = K ac. r L- Oefen Ein junger Mann findet billiges ſtändiger Familie, ſucht zum 1. Juli 
a i a Nahe I Logis Zicgenſtraße 21 im 2. Stock. als Wirthſchafts⸗Inſpektor Stellun, | 
8 7 N E mit neueſter Malerei aus- Dem geehrten Publikum die ergebene womöglichſt ſelbſtändig oder auf einen 
5 83. f der 8 ückt. 5 Anzeige, daß mein neu etablirtes Nebengut. e und guß 
a = = = geſchmückt, ſtehen umzugs- Geſindevermiethungs⸗Bureau Zeugniſſe aus bedeutenden lee 
* 7 8 halber billig zum Verkauf beiffl. Gerberſtr. 8 fich befindet. Bm men Ponte de ol 
2 S N 1 ul erei MM ec er 0., ZB Wolschke Emilie Knappe. Wongrowitz. 0 
te i 2 ˙ K Auf einem Dom. im Schrodaer Bekanntmachung ; 
Zr 238 Berlinerftr. Nr. 13. Kreiſe wird zum 1. Juli ein energiſcher . 2 
38 Sen. SE er deutſcher unverheiratheter Beamter, Aus meiner Gehuhmachertberti 
— 9 E 1 bh f der polniſchen Sprache mächtig geſucht. vefpective meinem Geſchäftslokal ift mz 
= ; ö ; ; z fi ; REISE 808 arlenmobe 9 Gehalt kei freier Station 150 Thlr.Jein Contobuch von 1874, meine ait 
= ſeit vorigem Jahre im Beſitze der erſten in hieſiger Provinz exiſtirenden Pu Eisſpinde, Bettftelfen mit und ohne Nach Leistung mehr. _ Offerten unter feen den en Wee de 
. kithographiſchen Schnellpreſſe, iſt durch dieſelbe in den Stand me ee 1 Wise ans J. 2 100 15 eat d oh I un 1 While 
S bees y ; ; N 8.85 Bringmafchinen, Bropſchneddemaſch] Bei den Diftiktsfommiffer Schulze Ber HER W ae g 
2 4 ſämmtliche lithographiſche Arbeiten 2 8. nen, Milchſatten, Fliegenfenſtergaze zu Schloß Filehne findet ein 7 Stiefelfabrante 
8 S ddgann für“ Haus“ und vollkommen eingearbei - Fichte eine Berscikung 1.95 
i ae in Schrift und Zeichnung, Schwarz und Buntdruck zu bedeutend 44 Rüchengerätbe von teter Bureaugehülfe U I Son Diva 
2 2 2 7 3 NIN R 1 r era 
Ses billigeren reifen als Bisher, Dabei chen fo ſchnelt und ſauber S Moriz Brandt, g urn mich deren eke weie eld e 
* wie im Buchdruck auszuführen und den weitgehendſten Anſprüchen nach Frei ofen, Markt 55. Stellung. 5 
8 1 i i ü 2 . 8 * ir, Polnifch e Sprache nicht erforderlich 
nen. joe Ric kund kin zu genügen. ö ö g ; 5 35 (Solidität aber Hauptbedingungg 
es Indem das geſchäftstreibende und induftrielle Publikum auf die um . 8 Auf dem Dominium Ur 
—5 faſſende Vervollkommnung des Inſtituts ergebenſt aufmerkſam gemacht 8 nr lutte uu be wird ſoforſ ni 
= i ält fi i änen. angelegentli empfohlen 8. 6 ; u b. 8 A 
S wird, hält ſich daſſelbe geneigten Aufträgen angelegentlichſt empf b =. grösstes Lager, tüchtiger Gärtner 


und ver 


ſichert die prompteſte, accuratefte und billigſte Bedienung. 


Die Kupfer- u. Messingwaaren- 
Fabrik 


F. C. Werner, Posen, 


See 1800 gegründet, ; 
empfiehlt fich bei Ablauf der Brenn⸗Periode den geehrten Beſitzern zum Um⸗ reſp. Neubau 
der Brenn⸗Apparate nach neueſtem Prinzip, die höchſte Ausbeute erzielend, unter Zus |e 
i ſicherung ſchnellſter und billigſter Bedienung. 

Neparaturen werden billigſt und ſchnell ausgeführt. 


Nach Amerika-Stettin-Newyork. 
Jeden Mittwoch. 40 Thaler. 


Dampfschiffs- 
Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 


Compagnie. C, Messing. Stettin, Grüne Schanze 1a 


National- 


e Re 155 


neueste Dessins, 
icomplette Zimmer 
| von 1 Thlr. 20 Sgr. 
ab bis zu den feinſten 


Inge 
Grdbeeren- Bowle 
W. F. Meyer & l. 


Diftrittsbewoh, 


4 Allg. Männer; 
Geſang⸗Veren 
Die Gefangäb 
findet heute (Frei 
Abend ſtalt. 

Der Vorſtand. 
Als Verlobte empfehlen ſich | 


Antonie Primus, 
Ernſt Wehner. 


Haiſon⸗Iheater 


Kundler. 
Zum fofortigen Antritt 
oder ſpäteſtens zum 1. Juli 
erden aufs Land geſucht: 
Eine deutſche, beider Lan⸗ 
desſprachen mächtige 
Wirthſchafterin, die 
mit Viehzucht, Molkerei 
feiner Küche u. Wäſche 
gehörig vertraut iſt. 
Ein deutſcher, verheirathe⸗ 
ter Gärtner, im Obſt⸗ 


Gobbelins- und 
Velour-Tapeten. 


b. Jacı Mendelsohn, 


empfehlen 


i —— ETEEERT . EINE ® 
 HNapspläne Koi an Patent-Ringöfen 
zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


vorzüglicher Qualität v. 1 15 

OB 3 n mit u. ohne 
Getreideſäcke Hoffmann und Llcht's Erfindung 
und neuesten Vervollkommnungen 


Naht in ver⸗ 
ersparen bei Verwendung von Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel z 


1 


4 fchiedenen Größen und Quali⸗ 
täten von 7¼ Sgr. an, 
b Auswahl 


| 15 
die Leinen⸗Handlung und Wäſche⸗ 


empfiehlt in größter 


HER Fabrik von und übertreffen hinsichtlich des zu producirenden Quantums und 
Salomon Beck, der Güte des Fabrioats alle Lei- stungen der Oefen anderer Con- 
= Markt 89. struction. Gegenwärtig sind ca, 1000 im Betriebe, 


120 vierjährige Fettham⸗ 
mel und 230 Brackſchafe, 
darunter 80 zwei⸗ und drei⸗ 
jährige Hammel, ſtehen zum 
Verkauf 

Dom. Karczewo per 
Kiſzkowo. 

Auf dem Dom. Dombrowo bei 

Janowice ſtehen 150 Stück Hammel 


und 150 Stück Zuchtmuttern 
zum Verkauf. 


Zeichnungen und Beschreibun 


Friedrieh 


en durch 
Hoffmann, 


Baumeister und er Vorsitzender des Deutschen Vereins für deren Ziehung Anfang September e. 


abrikation von Ziegeln etc. 
Berlin, Kessels trasse 7. 


Eisſchränke, | 
Eiſerne Gartens u. 
Balkon⸗Möbel, 

Eiſerne Bettſtellen, 


2 Das Ingenieur- Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
liefert Pläne zur Einrichtung 


Kalkwerken und Portlandcement- Fabriken. 
. Entwürfe des Kreisbaumeistere a. D. E. H. 
woffmanm für durchaus feuersichere, weil ohne Anwendung von 
Eisen, gewölbte Bauten für Fabriken eto. . 
Schwebende Drathbahnen 
71 95 1 und unter Mitwirkung des Eründers, Freiherrn von 
ücker. 


sub K. 3 


» 28 5 > 
Freitag, den 12. Juni 1874: 
Zum 2. Male: 


bau und Gemüſezucht 
erfahren, der auch zu 
ſerviren verſteht. 
Anmeldungen unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe nieder⸗ 
zulegen unter A. B. 1 in der 
Exped. der Poſener Zeitung. 


eee 


Jul, Schmidt, Hoflieferant, HANNOVER. 


Bromberger Pferde⸗ 


ſtattfindet, find a 10 S 
Expedition der Poſener Zeitung zu 
haben. 


Ä Rabatt, 
ganzen Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, zu] Zum 1. Juli wird eine möblirte 
Stube und Schlafſtube parterre ge⸗ 


fu 
A- B. 1 
Poſener Ztg. abzugeben. 


iſt vom 1. Juli er, ab eine Mittel- 
wohnung im 2. Stock zu vermiethen. 


ein vecheralheke beuffcher 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, 


der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſucht eine Anſtellung d. das 


Central-Empfehlungs⸗ 
Nureau, ofen, 
Schulſt be Nr 4 


Bremer Cigarr.⸗Fabrik 
erſfeuertes En gros · Lager für de. 
offverein in Hannover. — Etwas 
usgezeichnetes, preiswerth,in feinen 

5 S unſortirt, 78er Ernte, 

Orig.⸗Kiſt. 250 St., 6½ „5. Garantie 
ſchöner Brand, Geſchmack u. Aroma. 


2 Dazu: 10 
Die Gouvernante 
Luſtſpiel in 1 Akt v. Mofe 
Montag, den 16. Juni 1874: | 
Zweite Extra⸗Vorſtellung- 


Der Flottenkommandſ 


oder: 
Die Ehre des Hauſes. 
Drama in 5 Akten 7 C. W. 
In Vorbereitung: 
Urlaub nach dem Zapf 
ſtreich, Operette. agb 
milie Hörner, Schwank in ME 
von Anton Anno. 90 
Um mehrfach e, aus 
ſchen eines geehrten Publikums ei 
e werden von jetzt al 
aufe diefer Saiſon zwölf Extra 
11 mit billigeren Preſſen ff 
nden. N 
Das Dutzend Billets zu alle 
Extra ⸗ Vorſtellungen koſtet 2 l 


Looſe 


Für eine anſehnliche, mit Dampfma⸗ 
ſchinen betriebene Brennerei wird ein 
junger unverheiratheter Unterbrenner, 
oder auch ein junger Mann, welcher 
den Breunereibetrieb in derſelben er⸗ 
lernen will, gewünſcht. Näheres zu 
erfragen im Comptoir der Gebrüder 
Hunger in Poſen, Wronkerſtraße 
. 10. 


Lotterie, 


gr. in der 


Wiederverkäufer erhalten 


Eine anſpruchsloſe Erzieherin 
wird zu engagiren gewünscht durch 
den königl. int. ru Krue⸗ 
cht und bittet man Offerten unker ee F 
00, in der 4 2 e 1 Mädchen, wel⸗ tet 2 
— 5 „sches Nähmaſchine verſteht, finden Be⸗ 12 Sgr. und find dieſelben bei 
Hinterwalliſchel Nr. 7, am Damme, ſchäftigung bei H. Schnabel, Bardfeld, Neueſtraße 4, ſouſe 
Wro kerſtraße Nr. 8. Theater⸗Bureau, St. Martin 


Tinen orbentlichen Laufburſchen ſucht haben. Einzelne Billets Foften 


Echt patentirte Pe⸗ 
troleum⸗Kochappa⸗ 

rate, 
grünes und blaues 

Drahtgewebe zu 
kalten Küchen de. 
empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen 
Muſterblätter von Eis 
ſchränken, ſowie die Preis⸗ 
bücher meines Magazins 
für Wirthſchafts⸗Einrich⸗ 
tungen erfolgen auf 
.—Wunſch gratis. . 
Michaelis Basch, 


Magazin für Haus⸗ und 


Deutsche Lofer: und en 
begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, 


Die Variſer . „ Fortſetzung der 
Handſchuhfärberei Nähmaſchinen⸗Auktion. 


tft die billi t, ſtets elegante Hand⸗ 
le le An alten Handschuhe Montag den 15. Juni, 


werden in 111 SUSE Bald, 18 und 
wie neu gefärbt und iſt nur ein Wenig werd i 
theurer 15 Waſchen. Annahmeſtelle be helmsplatz he Wil⸗ 


6. Kartmann 60 Stück 
Mühlenſtr. 34 im 3. Stock. N ah ma fi eb inen, 
Dagd-Gew eh re beftehend aus Wheeler u. Wilſon, 


le eren en De 
l 0 verlangten erb. ngets 
0% H. Hoffmann, 

Vüchſenmacher in Holen, 


n 
u 


Univerſal⸗Maſchinen öffentlich 
gegen Baarza 1 10 meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert. Die Maſchi 


inten von ſicht aus. 


15 äth Jagdgewehren, Lefaucheux⸗ J 
Mett u. Waſſeſtahen, Ear is Ehle an, Zündnadel, gancaſter⸗ 
N I Zentral-Feuer-Gewehre, alle Arten von Tod allem Ungeziefer! 
— — — Revolver, Dem geehrten Publikum zeige ich! 


— — 1 5 Gattung von Patronen 
Ein Raum zum Lagern einer Poſt 

55 ; urckhardt, 
Kammerjäger, Waſſerſtr. 6. 5 


Druck und Verlag von W. Decker 


Gerberſtraße 2. von mir probirt. 


e 
ercheint ngshalber 5 
alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 175 je Tan Stallung un 
selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen Remife und vom 1 


. 1 c. die ganze 2. Etage 
ne 


Waſſerſtr. 25, Bel⸗Etage, 
Vormittags von 10 Uhr an, iſt eine neu eingerichtete Woh⸗ 


zu vermiethen. 


bietet allen Stellenſuchenden ſeit 
nen ſtehen daſelbſt 15 Jahren die ſicherſte Gelegenheit, ſich 
empfehle alle verſchiedene een vonjtäglih von 10 Uhr an zur An⸗ ohne Commiſſtonäre und 4 

ſelbſt ein Engagement (in jedem Berufe 
und jeder Charge) zu beſchaffen. Abon⸗ 
nement: für 5 wöchentliche Liſten liſch 


und Jagdutenſilien, Revolver von hiermit an, daß ich Ratten, Mäuſe n nach allen Orten. Beft. (durch als Stütze der Hausfrau. Gefälli nnn 
Wolle iſt ſofort auf einige Monate zu 3 Thlr. an bei 14 tägiger Probe und Schwaben radikal le wofür ich |Poft-Anweil.) an SE A. Re⸗ Offerten werden erbeten unter HI. 5. Appold. Stolzma 
vermiethen. S. Noſenberg, Gr. jeder Garantie. Alle Gewehre ſind Garantie leiſte. E. N. temeyer in Berlin, Getraudten⸗ Wagener, J 


ſtraße 18 zu richten. 


Iſaae Jablonski, Breiteſtraße 18. Tages- und Abendkaſſe 74 Sgr. 


Ein Sohn achtb. Gilt, w. Wen ee 
Luſt hat, die 


Si cg a, 15 Juni 180 
5 5 te ne Ullerin. 
Conditorei 

zu erl., kann ſich meld. bis 1. 


aus Beeskow. — Ballet. —,” 
Juli bei Robert Hoffmann, 


Marketenderin vor der Hochgel 
Ein gebildeter Hausknecht. 
Die Diree 
OBerBHRd, Sreiv:Eomist. ||; 
Eine ſehr geb. j. Dame, evang., der 


deutſch, u. franz. Sprache mächtig, muf. 
u. geübt i. Vorleſen, w. z. 1. Juli eine 
Stelle als Geſellſchafterin, angenehm 
wäre es b. einer älteren Dame. Adr. 
sub J. K. 10, in der Exped. dieſer 3 


Mühlenſtraße Nr 25 iſt ver⸗ 


t eine inn dung 
uli oder 


1. 


—. 


0 Stallung zu vermiethen. 
Näheres in der Eiſenhandlung 
Breiteſtraße Nr. 26. 


Lambert's Garten 
Dienſtag, den 16. Juni 


Monſtre⸗Concei 


once 
ür die Penſions⸗Zuſchuß⸗ 


Saft) 
er Muſikmeiſter des Prag 
Heeres und deren Wittwen um 
Waiſen, Ira 

ausgeführt von den Mufitdit 
des 6., 37. und 46. Regie 


Bille, 2 Stick zu 1 e 
ſind zu haben in der Hofmuſikalle | 


ung von 4 Piecen, Küche 
nd Zubehör vom 1. Juli c. 


Näheres Markt 50. 
Die Berliner 
Vacanzen⸗Liſte 


Eine gebildete Dame, muſtkx. n Seren Vote! 
28 Jahr alt, evangeliſch, ſuch 85 Er ber Dee H 


Thlr., für 13⸗wöchentl. Liſten 2 Thlr. Stellung als Gefellfchafterin oder auch 8 Kaffenpreis 5 Sgr. ander 16 


Nawicz, Lindenſtraße Nr. 305, eine 
Treppe. N 2 


\ 


& Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


